
Bezugspreis;
^)urch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Npfg . Zustell¬
gebühr , durch die Post NM . 1.73 (einschließlich 33 Npfg . Post¬
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rs/g . In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieferung der Zeitung
«der auf Niickerstaltung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 404. — Verantwortlich
'ür den gesamten Inhalt Fridolin Diesinger , Neuenbürg (Württ .)

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkensel - er-, Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis,
Di« Ltetnjpattige Millimeter - Zeile / Rpfg^ amtliche Anzeiger
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Die Abwehrschlacht in Tunis
Erokanariff vielfach überlegener feindlicher Kräfte — Nur Kämpfe örtlicher Bedentung im Osten

DNB . . Aus dem Führerhauptquartier , S. April . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Von der Ostfront werden nur Kämpfe örtlicher Be¬
deutung gemeldet. Bei Säuverungsunternehmen am mitt-
leren Donez wurden zwei feindliche Bataillone vernichtet
und eine Anzahl Gefangener eingebracht. Schwere Artillerie
des Heeres bekämpfte kriegswichtige Ziele in Leningrad mit
guter Wirkung.

In Tunesien geht der Großangriff vielfach überlegener
feindlicher Kräfte gegen die deutsch-italienischen Truppen
weiter . An der Südfront wiche« unsere Verbände unter
fortwährend schweren Kämpfen auf neue Linien aus . Um-
fassunqsversuche wurden in erbitterten Kämpfen abgewiesen.
Am Mittel - und Nordabschnitt scheiterten mehrere starke
Durchbruchsvcrsuche britisch-nordamcrikanischer Kräfte . Da-
bei wurden 8S Panzer vernichtet.

Der Feind verlor bei Taqesdorstötzen gegen dir Küste der
besetzten Westqebiete drei Flugzeuge.

Britische Bomber warfen in der vergangenen Nacht
Spreng - und Brandbomben auf westdeutsches Gebiet . Die
Bevölkerung hatte Verluste. Flakartillerie der Luftwaffe
und der Kriegsmarine und Nachtjäger schaffen 15 feindliche
Flugzeuge ab."

Mt weit überlegenen Kräften
Von den Kämpfen in Südtunesten.

DNB . Im Verlauf der schweren Abwehrkämpfe im süd-
tunesischen Raum drückten die Briten mit überlegenen Kräf¬ten von Süden gegen die deutschen und italienischen Stel¬
lungen an dem schmalen Gebirgsrücken des westlich Gabes
liegenden Dschebel Tebaga , um durch Umfassung das plan-
mastige Absehen der Achsentruppen aus dem Abschnitt Ga-
Les und El Lamina zu perhindern . Durch Gegenstöße, Mi¬
nenfelder und Sprengungen hatte der Feind empfindliche
Verluste und wurde so lange aufgehalten , bis die Haupt¬
kräfte ihre neuen Stellungen besetzt hatten . Zur Sicherung
dieser Bewegungen war ein Panzergrenadier -Regiment ein¬
gesetzt Sämtliche Fahrzeuge dieser Nachtruppen waren be¬
reits ebenfalls durch die Minengasse über den Paß am
Dschebel Tebaga gerollt und alle Vorbereitungen zur
Sprengung der Straße waren getroffen , als dem deutschen
Regimentskommandeur der selbst bis zuletzt am Feind ge-
blieben war gemeldet wurde , daß draußen im Vorfeld noch
ein italienisches Pakgeschütz stünde, dessen Bedienung in dem
vorausgegangenen Gefecht abgedrängt worden war . Obwohl
die scharf nachstoßende britische Panzerspitze bereits aui
8 km an den Paß herangckommen war und ihn mit Gra-

Feuer nahm meldeten sich ein Leutnant und
„bi Panzergrenadiere freiwillig , um die Vak zu bergen.
Unter dem Feuerschutz zweier links und rechts der Straße
m Stellung gegangenen Flakgeschütze Preschte ein Kübel,
wagen mit den ausgesessenen Panzergrenadieren in wilder
pahrt ms . Niemandsland vor . Noch bevor der Feind , d?r

vas «Neranoe gur emieuen konnte, vegrift , um was es ging,
war das Geschütz bereits an das Kraftfahrzeug angehängt.
Fetzt erkannten auch die Briten den Zweck des Vorstoßes und
schossen aus langen Rohren auf den zurückrasenden Kübel¬
wagen mit der geborgenen Panzerabwehrkanone . Aber auch
unsere Flakkanoniere griffen ein und legten ihr Sperrfeuer
so genau hinter das der Paßstellung zustrebende Fahrzeug,
daß es mitsamt seiner Besatzung und der angehängten Pak
unversehrt die schützende Bergschlucht erreichte. Sekunden
später folgten ihm die beiden Flakgeschütze. Kaum war alles
in Deckung, als die hochgehenden Sprengladungen ein gro¬
ßes Stück der Straße in die Luft jagten und damit ein
neues, den Feind aufhaltendes Hindernis schufen.

An anderer Stelle dieses Abschnittes war starken briti¬
schen Kräften bei Nacht der Einbruch in den Graben
so überraschend geglückt, daß fünf Flaksoldaten abgeschnitten
wurden . Diese verbargen sich in einem Bunker am Ende des
Grabens , um den Gegenstoß ihrer Kameraden abzuwarten.
Das Versteck bestand aus zwei kleinen, durch einen etwa drei
Meter langen Gang miteinander verbundenen Räumen . Sie
wählten den Hinteren Bunker , obwohl dieser keinen eigenen
Ausgang hatte , und warteten ab. Kurz darauf kamen die
Briten und richteten sich in dem vorderen Bunkerraum ein
ohne jedoch den Gang und das nächste Erdloch näher zu un¬
tersuchen. Die lautlos verharrenden deutschen Soldaten
Preßten sich an die Erdwände und horchten auf jede Bewe¬
gung der Briten und jeden Kampslärm , der ihnen das Zei¬
chen zum Ausbruchsversuch geben sollte. Ihre Beharrlichkeit
wurde auf eine harte Probe gestellt. Denn sechs Stunden
lang , von denen jede Stunde zur Entdeckung und damit zum
Ende hätte führen können, dauerte die nächtliche Gefangen¬
schaft. Als im Morgengrauen deutsche Panzergrenadiere die
Höhe stürmten und das Krachen der Handgranaten immer
näher kam. brachen die fünf Flaksoldaten mit der blanken
Waffe vor und fielen ihren ahnungslosen Gefangenenwär¬
tern in den Rücken. Im richtigen Augenblick schlugen sie los
und halfen den Panzergrenadieren , den Graben vom Feindzu säubern.

«ra>4eniicke Mebrmachtrbericht
DNB . Nom, S. April . Das Hauptquartier Ser italienk-

scheu Wehrmacht gibt bekannt:
„Ter von starken Luftwasfenverbänden unterstützte feind-

liche Angriff ging an der ganzen Tunesien -Front und be¬
sonders im Sübabschnitt heftig weiter . Entsprechend den er¬
haltenen Befehlen gehen die Achsentruppen auf neue Auf-
marschstellungcn zurück. Italienische und deutle Abteilun¬
gen, die von feindlichen Truppen isoliert und überholt war-
den waren , kämpften hartnäckig in den ihnen anvertrauten
Stutzpunkten und brachten dem Gegner schwere Verluste beft
In , Lnftkämpfen des gestrigen Tages wurden vier Flug.
Aknge von unseren Jägern , zwei von deutschen Jägern ab-
geschoffen. Zwei weitere Flugzeuge wurden von der Flakvernichtet,"

ßieusr in Kürrs
Die DRK -Schwester Magida Darchinger von der DRK-

Schlwssternschast München erhielt als fünfte deutsche Frau
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

*
Der Führer sandte dem kroatischen Staatsführer Dr.

Ante Pavolic zum kroatischen Nationaltag am 10. April ein
herzliches Glückwunschtelegramm.

- »

Der jüdische Oberbürgermeister von Nswhork , Lagnardia.
der als General in die USA -Armee eingestellt werden wollte,
ist nach einer Erklärung Stimsons aibgelehnt worden: Man
ivill ihn nicht in der Armee haben.

In einer Rede auf der Konferenz der Regierungspartei
erklärte Ministerpräsident Kallay , daß der Ungarn aiifge-
zwungene Krieg im Interesse der gemeinsamen Ziele tm
Verein mit Deutschland fortgeführt werde.

«

w ^ Zeiturig „Ya" aus Vichy berichtet, ist der Jude
rnens Mayer , der in die Regierung von Algier ausgenommen
woroen ist, ein Neffe des Baron Rothschild und leitete früher

^ gossen Pariser Bankhauses , Auch durch großen
en esitz zeigt er sich als Plutokrat , hat aber , außerdem

gute Beziehungen zu Moskau.

Ern kleines Tejlgestänbnis der Schiffsverluste bei der
Florida -Insel

„ . ^ ockl'olm, 10. Ap -il, (Eig Funkmeldung .) In erstann-
»cher Abkehr von seinen bisherigen Gepflogenheiten gibt
Washington bereits jetzt ein kleines Teilgeständnis der Ver¬
luste ui der See - und Luftschlacht bei der Florida -Insel be¬
kannt . Es hat allerdings nur den Vorzug , nicht wie seither
Monate hinter den Ereignissen herzuhinken , denn mit der
gewohnten jüdischen Frechheit wird auch hier lediglich ein
Bruchteil der wirklichen Verluste zugegeben. Man behauptet,
einen . Zerstörer , eine Korvette , einen Tanker und ein mit
Treibstoff beladenes Schiff verloren zu haben — und glaubt
sich damit aus der Affaire ziehen zu können. Vielleicht wird
der Rest wie bei Pearl Harbour in einem Jahre nachgsliesertl

Eine Konferenz soll helfen
Stockholm, 10. April . (Eig . Funkmeldung .) Die Londoner

„Times " beschäftigt sich mit der schwierigen Lage Austra¬
liens und erklärte , Australien müsse mit einem langen und
schweren Kampf rechnen. In allen eroberten Gebieten seien
die Japaner mit der Verstärkung ihrer militärischen und
wirtschaftlichen Stellung beschäftigt, was ihnen um so leichter
möglich sei, als die Streitkräfte der Westmächte im Kampf
gegen Deutschland gebunden seien. Die Japaner ständen
augenblicklich nur an den äußersten Flügeln ihrer Front und
hätten genügend Zeit , ihre Stellungen aiiszubauen.

Welches Ausmaß die Befürchtungen der austijgleschen und
der USA -Regieriing angenommen haben, geht aus einer Mel¬
dung des „Daily Sketch" hervor , nach der die Vereinigten
Staaten zusammen mit Australien und dem Emigranten aus
Niederländisch -Jndien demnächst zu einer Konferenz zusam-
menkommen wollen , um über die Lage im Pazifik z-u beraten.

Erdbeben auch tn Per»
Buenos -Aires , 10, April , (Eig , Funkmeldung, ) Drei Tage

nach dem großen Erdbeben in Chile wurde auch Peru von
einem ähnlichen Unglück, wenn auch in geringerem Umfange,
betroffen . Nach Meldungen von USA -Agenturem wurden in
Lima kurze, aber heftige Erdstöße verspürt . Einzelheiten
sc' -- bekannt.

Japanisches Lazarettschiff bombardiert.
Tokio, 9. April . Das japanische Lazarettschiff „Uraru

lkaru" wurde am 3. April in den Gewässern der Insel Neu-
siecklenburg der Bismarckgruppe von einem feindlichen
lugzeug angegriffen . Durch einen direkten Bombentre »cr
nd mehrere Bomben , die unweit der Bordwand des Sch.s-
s niedergingen . wurde die „Uraru Maru " zwar beschädigt,
e blieb jedoch manövrierfähig . Da das Schi» deutlich nach
m internationalen Bestimmungen als Lazarettschiff gc-
nnzeichnet und an diesem Tage auch sehr gute Saht war,
nn es sich bei diesem Angriff keineswegs um ein Versehen
indeln . Die „Uraru Maru " wurde vielmehr von dem icmS-
Len Flugzeug vorsätzlich a » gegriffen . Man ^nert sich in diesem Zusammenhang daran , daß erst vor Mo>
itssrist ein japanisches Hospitalschisf, die Manila Maru ,

den Gewässern bei Palau von einem feindlichen U-Boot
.gegriffen worden ist.

Zm Spiegel der Zeit
Unerschütterlicher Angriffswille.

In einer Bilanz der Winterschlacht stellte Generalleut¬
nant Dittmar fest, daß die Operationssähigkeit , die Kampf¬
tüchtigkeit und das Kampfversahren der Sowjets ihre Feuer¬
probe nicht bestanden haben. Moskau setzte in der Tat sein«
ganze Hoffnung aus seine Ueverzahi an Menschen und zum
Teil auch an seinen Kampfmitteln . Die deutiche Füh ung und
die deutschen Soldaten haben jedoch durch ihre Kühnheit,
ihre Tapferkeit und ihre Elastizität verhindert , daß dies«
Geistlosigkeit Triumphe seierle. Sie haben dem Feind schwerste
Verluste beigebracht an Menschen sowohl wie an Material
und vor allem an Panzern und an Flugzeugen und so dafür
gesorgt, daß die deutschen Abwehrerfolge im Osten sich in
der Zukunft auswirken müssen. Der gleiche unerschütterlicheKampfes- und Angriffswille , der die Soldaten unseres Ost-
Heeres beseelt, ist auch lebendig in den Besatzungen der deut¬
schen Unterseeboote, die dem Feind einen schlimmen Früh¬
lingsbeginn beschert haben. Die 11 Schiffe mit 102 000 BRT.
die in den ersten Tagen des Aprils in der „Dönitz-Ofsen-
sive" voll beladen in den Wassern der Meere versunken sind,
machen' die Tonnageschwierigleiten des Feindes noch größer,
zumal sich unter den vernichteten Schiffen auch Spezialfahr¬
zeuge wie Kühlschiffe und Tanker befinden, deren Ersatz
höchst schwierig ist. So ist es interessant , einmal daraus zu
verweisen, daß seit Kriegsbeginn durch die Kampfhandlun¬
gen Deutschlands . Italiens und Japans allein 5,6 Millionen
BRT Tankertonnage vernichtet worden ist. Was das bedeu¬
tet, ersteht man so recht, wenn man sich vor Augen führt , daß
die Tankertonnage der Welt am 1. September l93S rmU
11,4 Millionen BRT betrug , von der 6,1 Millionen aus
England und Nordamerika entfielen. Somit sind bereits
neun Zehntei der britisch-nordamcrilanischen Tankertonnage
und gut 56 Prozent der Tankertonnage der Weit zerstör»
worden . Von den 919 Tankern , die England und Nordame-
rike im Herbst 1939 zur Verfügung hatten , ruhen heule 770
aus dem Grund des Meeres , überzogen von Algen und See¬
tang . Tanker aber sind kür den Feind das A und O seiner
Kriegsführung , weil sie den notwendigen Brennstoffbedar!
ihrer Rüstungsindustrie und rhrer Sireitkräfte heranftihrei
müssen. Es ergibt sich also, daß unsere Unterseeboote durch
ihre seemännischen Fähigkeiten und ihre soldatische Tapfer¬
keit einen wirksamen Beitrag zur Vernichtung oes Feindetleisten.

Terror aus eigene Kosten.
Den kriegsenischeidenden Schlägen der deutschen Wehr¬

macht hat der Feind auch weiterhin nur Ablenkungsmanöver
mißglückte Operalivnen und sinnlose Terrorakte enlgegenzu-
ietzen. Gerade in den letzten Tagen haben die englisch-ameri¬
kanischen Mordbrenner in den Wohnvierteln verschiedener
Städte große Verwüstungen angerichtet und Not und Leid
über die Zivilbevölkerung gebracht. So wurden Terroran-
griffe auf die Wohnviertel von Rotterdam , der Stadt Essen
Paris und Antwerpen durchgesührt. Obwohl verschiedenedie-
ser Angriffe am Hellen Tage stattfanden , waren es doch nicht
die Hafenanlagen von Rotterdam oder Antwerpen , aus die
Bomben abgeworsen wurden , sondern es waren jene Sradtz
teile, die reine Wohnviertel bilden. Dam » haben Engländer
und Amerikaner nochmals deutlich gemacht daß sie mit ihren
Luftangriffen keinen militärischen Zweck anstreben , sonder»
daß sie die Bevölkerung treffen wollen, daß sie Frauen und
Kindern den Tod bringen wollen. Das also sind di» Send,
boten Noosevells, Mörder , die ihre Wui an der Zivilbevöl¬
kerung auslassen , weil sie der deutschen Wehrmacht im solda¬
tischen Kamps nicht gewachsen sind Letzten Endes muß Eng¬
land diese grausame Kriegsführuna auf eigen« Kosten rüh¬
ren , Die deutsche Bevölkerung ist durch Terror in ihrem
Kampigeist und in ihrer Widerstandskraft nicht zu erschüt¬
tern . Gerade in den Städten , die das Ziel britisch-amerika¬
nischer Mordangrisse waren , ist jede falsche Obiektivilät iw
Nu verschwunden, lodert glühender Haß gegen einen Feind
aus, der die Kriegsgesctze mit Füßen tritt und der vernichtet
werden muß, wenn endlich in der Welt ein Zeitalter des
Friedens und der Arbeit anbrechen soll. Inzwischen hat man
aber auch in London begriffen, wie ein Artikel der „Times'
vermuten läßt , daß die Bomber die man gegen Frauen und
Kinder starten läßt . England in den Kämpfen auf See feh-
len, wo nun einmal die Entscheidung des Kriege- heran-
reift.

Europäisch« Gedenktage.
In den April fallen eine Reihe historischer Tage, die un¬

seren Blick zurücklenken in dir Vergangenheit, Vor 25 Jah^
ren, am 3. April 1918, landete ein deutsches Expeditionslorpr
unter Führung des Generals von der Goltz im Hafen von
Hangö , um von der Küste aus sofort den Vormarsch gegen
die bolschewistischen Horden die Finnland lei kontierten an-
zutreten Am II April drangen die deutichen Truppen be-
reits in die Vorstädte von Helsinki ein und am >3 April
wurde die bolschewistische Besatzung zur Kapituwticu ge.
zwniigen Hunderte von Geiseln di» die Bolschewisten ftlt-
gesetzt hatten wunden befielt Die finnische Bevölkerung at.
niete au,' vvn einem Schiecken und einem Dinck die .angst
unerträglich geworden waren Seinen Höhepunkt ee-eichie die
Freude als am 2 Mai 1918 mit dem deuksch-sinnischcn Lieg
bei Lathr der evte Spuk restlos zersetzt war W e damals
deutsche Truppen es waren die dem Bolschewismus den Ein¬
fall in Europa wehrten so ist es auch heute Deutschland das
durch seinen Kamps ganz Europa vor der Erst ckring' .m
Schlamm und Blntsnmvt des Bolschewismus bewahrt har.
Heute wie damals kämmen deutsche und » nnische Solda¬
ten Schulter an Schulter und mit ihnen kämpfen tapfere
Männer aus den verschiedensten europäischen Nationen,
durchdrungen von dem Bewußtsein , daß wir in gemeinsamer
Anstrengung die Gefahr abwenden muffen, die »ns und da¬
mit die Menschheit bedroht. Das aber beding! auch einen
harten Kampf gegen die Mächte, die dem Bo .schcw-Si.ius
Handlangerdienste leisten wie England und die Bereinigten
Staaten . Es war daher auch ein Kamps für Enrova , als vor



zwei Jayren , am o. « prli in -ci, oie oeuncyeu Divi,tonen zumBalkanfeldzug antraten , der Ne in wenigen Tagen durch dieBergwelt des ehemaligen Jugoslawien und durch Griechen-land hinunter nach den Gestaden des Mittelmeeres und nachKreta führte . Ebenso war di« im Jahre zuvor erfolgte Si-cherung der Nordflanke de- kämvfenden Europas durch dieUebernahme des Schutzes von Dänemark und Norwegendurch deutsche Truppen eine Tat , die dem gesamten Abend¬land zugute gekommen ist. In der deutschen Geschichte aberwird der 9. Avril 1940 fortleben als eine der kühnsten Ope¬
rationen der Strategie . Zugleich zeigt dieser Rückblick, datzan den Tatsachen , die die deutschen Waffen in Europa ge¬schaffen haben , nicht gerüttelt werden kann . Die Entschei¬dungen , di« di « deutsch» Lch .ve.- t erzwingt sind endgültigeMeilensteine auf einem Wege , der uns in ein Europa derOrdnung führt , das frei ist von bolschewistischen Wühlereien,
plutokratischen Ausbeutern und jüdischen Schmarotzern.

Moskaus Hand in Jugoslawien
p « h während des Paktes mit Deutschland.

DNB Belgrad , 9. April
Zerfall Jugoslawiens " behandelt
Zeitschrift „Srpski Narod ". Wie
Beobachtungen als Direktor der damaligen

Enthüllungen.
im
der

eigener
halbamtlichen

Nachrichtenagentur Ävala ausführt , war es auffällig , daggerade die freimaurerischen und sonstigen mit der englischenund nordamerikanischen Gesandtschaft verbündeten Kreisezugleich die lautesten Rufer für eine engere ZusammenarbeitJugoslawiens mit der Sowjetunion schon zu einer Zeit wa¬
ren , als Moskau noch offiziell mit dem Reich diplomatischeBeziehungen unterhielt . Ihre Ziele zeigten sich weiter bei derBesetzung des Moskauer Gesandtenpostens durch den Vor¬sitzenden der serbischen Agrarpartei Dr . Gaorilowitsch , nach
der im Juni 1940 erfolgten Aufnahme diplomatischer Bezie¬hungen zwischen Jugoslawien und der Sowjetunion . Gavri-lowitsch nahm in Moskau sofort engste Verbindung mit dembritischen Botschafter Sir Stasford Cripps auf . Als Verbin¬
dungsmann zu den einen Krieg gegen Deutschland mit allenKräften vorbereitenden Kreisen der Sowjetarmee diente der
Militärattache Oberstleutnant Simitsch , der während desersten Weltkrieges in einen Mordanschlag gegen den damals-gen Vrinzreaenten ' Alexander verwickelt war.

Als die Frage desBeitrittsJugoslawienszum
Dreimächtepakt  spruchreif wurde , ließen Moskauer
Sowjetkreise über Gaorilowitsch vor einem solchen Schritt
Warnen und boten  gleichzeitig militärische Hilfe
«n . Auf der entscheidenden Belgrader Regierungssttzung am
A). März 1941, auf welcher der Beitritt zum Dreimächtepakt
beschlossen wurde , teilte der damalige Lanöwirtschaftsmini.
ster Tschubrilowitsch zur allgemeinen Ueberraschung der mei¬
sten Minister mit , datz die Sowjets Jugoslawien
ein Militärbündnis angeboten  hätten . Außerdem
erklärt « Tschubrilowitsch , dessen enge Beziehungen zur engli¬
schen Gesandtschaft über seine jüdische Frau bekannt waren,daß zwischen Großbritannien und der Sowjetunion Verhand¬
lungen geführt würden und auch der jugoslawische Gesandte
»ugezogen sei. Bezeichnenderweise gehörten sowohl Tschubrt-
lowitsch als auch der jugoslawische Moskauer Militärattachs
Simitsch zu den Kreisen jener verbrecherischen Clique , di«
mit Simowitsch an der Spitze am 27. März 1941 den bekann¬
ten Belgrader Putsch durchführte . MS die Nachricht davon in

oskau rintraf , berief der stellvertretende sowjetische Autzen-
mmissar Wyschinski den jugoslawischen Gesandten sofort

zu sich, um ihm zu diesem „freudigen Ereignis " Glück zuwünschen.
Während in der Putschregierung  langsam dieErkenntnis von dem bevorstehenden Selbstmord aufdäm.werte und einigen Ministern angst um die eHrausforder 'iugd«r Achsenmächte wurde , stärkte der sowjetische Geschäftsträ.aer in Belgrad . Lebedjew . den Kriegshetzern den Rücken , in¬dem er am 1. April den Entwurf eines Militär¬

bündnisses  zwischen der Sowjetunion und Jugoslawienüberreichte . Simitsch und seine Helfer waren begeistert undentsandten bereits am 2. April die Obersten Sawitsch und
Schiwkowitsck nach Moskau zur Unterzeichnung , doch hielt«s der Kreml noch nicht für gekommen , sich ganz »u demas¬
kieren , nachdem er sicher war . daß Jugoslawien den selbst¬mörderischen Weg fortfetzen werde . Am 4. April teilte deshalbder sowjetische Außenkommissar Molotow dem jugoslawischen
Gesandten zu dessen Bestürzung mit . datz von einem schnellenAbschluß des angebotenen Bündnisvertrages keine Rede seinkönne. Es bedurfte der Intervention des britischen Botschaf¬
ters CrippS , um die Sowjets wenigstens zum Beschluß eine?"reundschafts - und Nichtangriffspaktes mit den' «n Putschisten zu bewegen.

Flucht in die Berge
Bor der Rekrutierung i» Norbafrika.

Mailand , S. April . Die amerikanischen Rekrutierungs-«nd Requirierungsmaßnahmen in Algerien und Marokkogehen , wie „Corriere della Sera " in einem Bericht aus Tan¬
ger unterstreicht , weiter . Die eingeborene Bevölkerung ver-mcht , sich durch Flucht in die unzugänglichen Borberge desAtlas zu retten . Um die Rekruticeuna verlockender zu gestal-tern haben die USA -Behörden die Anwsrbungspränne er-höht , während die Familien Unterstützung bekommen sollen.
Aber auch dieser Lockvogel zieht nicht , denn die Araber sindintelligent genug um das nordamerikanische Spiel zu,durch-stbauen Sie wollen sich nicht als Kanonenfutter verdingen.Een weiteres Lockmittel besteht aus dem Versprechen der
Freilassung der immer noch gefangen gehaltenen >200 Natio¬nalisten , die im Gegensatz zu einst von der Vichy -Regierungverhafteten Kommunisten immer noch im Gefängnis sitzen.Ob es aber zu dieser Freilassung kommen wird , erscheintsehr fraglich , denn man weiß im englisch -amerikanischen La-
ier nur zu genau daß die Nationalisten die völlige Unab¬hängigkeit des Landes und damit auch das Verschwinden der"ndringlinge wünschen.

Leben oder Untergang
Gleiches Schicksal für Japan und China.

Tokio , 9. April . Bei einem Empfang zu Ehren des Son-cbeauftragten der chinesischen Nationalregierung ChenKungvo erklärte Außenminister T a n i. die Fortschritte in der
nd China beengen Zusammenarbeit zwischen Japan und China bedeute-trn einen wesentlichen Beitrag zum Frieden . Durch ChinasTeilnahme am Kriege seit Januar seinen unlösliche Bezie¬hungen zustande gekommen . Seitdem hätten beide Nationenda - gleiche Schicksal : Leben oder Untergang . Tani sagte wei¬ter . Beziehungen wahrhafter und natürlicher Art zwischend«n beiden Ländern seien die unerläßliche Vorbedingung für

di« Neugestaltung eines größeren Lstasiens . Die Rückgabe derKonzessionen an die Nationalregierung und ähnliche von
Freundschaft getragenen Handlungen gestalteten die freund¬schaftlichen Beziehungen immer enger . Der Austausch von»orurteilsrreien Ansichten über verschiedene wichtige Ange¬legenheiten bei dem Besuch Chen Knngpos in Javan werdesum weiteren glücklichen Gedeihe » beitragen

Chen Kunkpo  aab seiner Genugtuung Ausdruck überJapans Beweise der Freundschaft wie die Rückgabe der Kon-
^ssionen und Abschaffung der exterritorialen Rechte in ChinaOie Regierung und Bevölkerung Chinas wollten gern anter Verwirklichnna Großostasiens teiluehmeu Daß Chinanit Javan im jetzigen Kriege militärisch ZusammenarbeitenNüsse, sei nicht nur eine freundschaftliche Verpflichtung , son->«rn enti' vrinae Cbinas Pflicht - und Verantwortungsgefühl.

VerlMe Kämpfe im Site«
Säuberung de» westliche« Donez-Ufer» — Zahlreiche Stotztruppunternehmungen an allen Abschnitten

DNB . Einige feindliche Gruppen , die sich in Bataillons¬stärke an die Hauptkampflinie der Nordfront - des Kubay-Brückenkopfes yeranzuschieben versuchten , wurden durch dgs
gutliegende Sperrfeuer der Artillerie zersprengt . An ande¬rer Stelle warfen unsere Soldaten einen Stoßtrupp der
Bolschewisten , der mit etwa siebzig Mann im Schutze derDunkelheit über den Kuban gesetzt war , und vernichteten,
was nicht rechtzeitig über den Fluß entkommen konnte . ImNachbarabschnitt stürmten Greimdiere eine verlorengegan¬gene Vorpostenstellung . Der harte Kamps dauerte nicht
lange . Nach heftiger Gegenwehr zogen sich die Sowjets zu¬rück und hinterlietzen 83 Tote , 51 Gefangene , sieben Geschützeund Granatwerfer , elf Maschinengewehre und 21 Maschinen¬pistolen . Bomben - -und Bordwaffenangriffe von Kampf - und
Sturzkampfflugzeugen trieben starke bolschewistische Einhei¬ten , die sich in einem Walde  und einer Kolchos -Anlageverschanzt hatten , zur panikartigen Flucht aus Häusern undErdbunkern . Infolge der schweren Verluste waren die Sow¬
jets gezwungen , sich nach Osten abzusetzen . Zahlreiche an¬dere Kampfstasfeln bombardierten bei Tag und Nacht erneutden feindlichen Nachschubverkehr auf den Haupteisenbahn¬linien im Kuban -Gebiet sowie die Zusührungsstrecken zumoberen Donez . Die Gleisanlagen wurden an vielen Stellenauwerissen und mehrere Bahnhofsgebäude zerstört.

Am mittleren Donez  versucht der Feind immervon neuem , die Säuberungsaktionen unserer Truppen zustören und zu unterbinden . So griffen die Sowjets südlich
Jsjum  mehrmals in Bataillonsstärke an . wurden jedochichon durch das Feuer der schweren Waffen zurückgeschlagen.Südlich von Balakleja brachen Grenadiere einer rhein-
mainischen  Infanterie -Division am Süduser des Donez
in zwei von den Bolschewisten festungsartig ausgebaute,stark verteidigte Ortschaften  ein und drangen in dem
anschließenden Waldstück bis zum Donezufer vor . Trotz desanhaltenden heftigen Sperrfeuers erkämpften die SoldatenStellung um Stellung und säuberten das gewonnene Ge¬
lände von zersprengten feindlichen Gruppen . Zwei Batail¬lone der sich zäh verteidigenden Sowjets wurden bei diesemUnternehmen vernichtet . Viele der flüchtenden Bolschewisten,die das jenseitige Flußufer zu erreichen suchten , kamen inden Fluten  des Hochwasser führenden Donez um . Neben
140 Gefangenen blieben dreißig Maschinengewehre , dreizehnGranatwerfer , elf Panzerbüchsen sowie zahlreiches sonstigesKriegsmaterial in unserer Hand.

Im Raum südwestlich Kursk  wurden mehrere Stoß¬
truppunternehmen zur Erkundung der feindlichen Haupt¬kampflinien erfolgreich durchgeführt . Einer der Stoßtruppsvernichtete dabei eine stärkere Gruppe Bolschewisten , die sich
auf dem angegriffenen Höhenzug eingenistet hatte . Die Sow¬jets , die mit einer Kompanie zum Gegenangrifs antraten,
wurden unter hohen Verlusten zurückgeschlagen.Südlich des Ladogasees  sprengten Grenadiere beieinem Aufklärungsunternchmeii in den feindlichen Stellun-ilk« Mt ausgebaute Kampsstände und brachten neben einer

Anzahl Gefangener wertvolle
Durch Artilleriefeuer wurde ein
Brand geschossen.

Erkundiingsergetmtlse et«.
Panzerzug erfaßt und t»

Eisenbahnbrücke Sloboda
Kampfverband Ju 88 zerstört Nachschubweg.

DNB . sPK .) Alle Nachschubwege der Sowjets im Süd¬abschnitt der Ostfront bis zum Asowschen Meer müssenüber den Don  gehen . Sie bündeln sich an wenigen
Brennpunkten , die das brüchig gewordene Eis des Flusse?überschreiten . Bor kurzem erst hat rin starker KampsverbandIn 88 einen im Bau befindlichen Eisenbahnübergang imRaum Stalingrad zerschlagen , dessen Herstellung für sti«Versorgung der feindlichen Kräfte an der Mins -Front vo«größter Bedeutung sein mußte . Gerade als die in wochen¬langer ununterbrochener Arbeit zusammengefügte Konstruk¬tion von Eisenträgern bis aus einen schmalen Spalt vgneiner Uferstütze zur anderen vorgeschoben war . fanden dieaus vielen hundert Kilometer herangetragenen deutschenBomben ihr Ziel . Für den Raum östlich und südlich vonCharkow war eine andere Brücke .bei dem bei Sloboda überden Don führenden Kreuzungspunkt einer Nord —Süd - undOst—West -Linie von einmaliger Bedeutung Auch sie ist vonden Sowjets in rastloser Mühe hergestellt worden , um denDurchgangsverkehr von Truppe », Munition und Materialzu ermöglichen . Nur wenn nachts deutsche Kampfflugzeugeoder Fernaufklärer über dem Silberband des Flusses schweb¬

ten , erlosch vorübergehend die Illumination der Baulichterund Brückenscheinwerfer und wurde durch die Blitze undbunten Perlenschnüre einer äußerst starken Flakabwehr ab¬
gelöst . Aller Fleiß und alle Flak haben dem Werk nichtsgenützt — es ist nicht alt geworden . Bei wolkenlosem Him¬mel und im Schein der Nachmittagssonne haben es deutscheKampfflugzeuge zertrümmert.

Es ist, als ob ein Meteorschwarm von Flugzeugen undBomben vom Himmel aus die schmale Verb -ndungsstellefällt , wo sich eine Lebensader der sowietischen Front dünn
und empfindlich wie ein Strang von User zu Ufer spannt-Ihre Verkleidung und die Umrisse der Pfeiler . Träger undGitter liegen im Sturzvisier der Flugzeugführer . Aber das
Heulen der Motoren hat auch den letzten Flakarmisten daunten auf den Plan gerufen : Dem tödlichen Sturz entgegenfegt ein nicht minder gefährlicher Strom » ein wahrer Sprüh¬regen von Explosivgeschossen begegnet dem Sturzflug derJu 83. Mittlere Sprengbomben sollten das stählerne Gerüstaufbrechen , schwere Brocken den Rest wegsegen . Das Btld,das sich dort unten bietet , läßt kaum einen Zweifel , daß dirBrücke zumindest schwer beschädigt ist. Minutenlang nochhat jedes der Kampfflugzeuge zu ringen , um dem dichtenNetz der Flak zu entrinnen . Einem gelingt es nickt zu enbkommen , mit brennendem Motor muß es hinab . Vier Käme,raden haben den höchsten Preis bezahlt für das Gelinge«des kühnen Angriffs.

Das schwimmende Gasthaus
U-Boot -Tanker versorgt Kaurpsboste im Tiidatlantik

«om Kriegsberichterstatter Dr . Hanskarl Kaniqs
DNB . iPK .f Ewartungsvoll sahen wir dem Taa entge-den , an dem wir aus unserer Fernfahrt zum ersten Male

Versorgung bekommen " sollten , wie es in der U-Bovt>spräche heißt . Fast alle an Bord kannten von früherenFahrten schon die U-Boot -Tanker , die auch den verwöhntenU-Bootfahrer immer wieder mit irgendwelchen Neberra-schungen aus ihren dicken Bäuchen erfreuen . Doch davon
Anz abgesehen : Wenn man viele Wochen nur Himmel undWasser und ab und zu einen neutralen oder feindlichenFrachter getroffen hat . ist die Zusammenkunft mit «meindeusschen N-Boot natürlich ein Ereignis.

Während unserer Overationen erreichen wir eines Abendsetue Stell ? des Südatlantik , wo nach der Feststellung des
OberstenermannS das Versorgungsboot aus uns trestenmuß . „Wenn man ichon ans Mangel an Ankerketten vonmehreren tausend Me er Länge nicht ankern kann , könntedock wenigstens eine Wartehalle hier sein " , scknmvft der1. WO und steht stch kritisch auf der Wasserfläche um.„Wartehalle ? Klar , haben wir " verspricht der Li (leitendeIngenieurs „Wir können uns zwar nicht aus den GrnnLlegen wenn wir nicht vlat gedrückt wie eine Wanze werdenwollen , aber wir werden doch die Nacht unter Wasser war¬ten um gleichzeitig das Boot etwas durchkübleu »u lassen ".Am nächsten Morgen ist die ganze Besatzung in Festtagsst ' m.mung . Wir tauchen wieder auf bleiben aber trotz allen Su-chens zunächst allein au ? weiter Flur . Der Obersteuermannnimmt mit dem Sextanten noch mehrere Bestecke aus — dochleine Berechnungen stimmen , wir stehen richtig . Die Sonnesteht schon hoch, da wird an der Kimm ein dunkler Punkt
entdeckt. Das ist er . „Natürlich muß erst die zweite Wachewieder aufziehen . um e was zu sehen" re ' zt der 2 WO sei¬nen gerade abgelösten Wachvarqanger . Der dunkle Punktwird schnell größer . Bald kann man die Brücke ein «?U-Bootes unterscheiden , und schon kommt der graue , br - iteLeib des Versorgungsbootes durch das azurblaue Wasseraus uns zu Drohend ragen leine Flakgeschütze zum Himmel,und das Gestihl einer aew ' ssen Geborgenheit b' er aus derMitte des Atlantik findet -m begeisterten Winken unsererMänner seinen A " Sdrnck. Zwei de" tsche st -Boüte begrüßensich mitten ln der Wasserwüste des Atlantik.

Nachdem der N-Tanker aewsndec bat . setzt er sich mit lang¬samer Fanrt neben uns . Schnell sind du Schlauchboote klar¬gemacht . Denn zunächst beginnen die geaeisteistaen B -ssuche.und zwar in völl ' a zwangloser Form , das beiß » in Khaki-holen und vielleicht noch mit -inem dünnen Schmeißtncb nmden Hals , das wie eine Krawatte cnst nack ec Brust wirktMS erster erscheint der Sanst 'stD ' stiz-er bei uns -n kurzerHol und einer G ' immnchw -mmw >'ste ans der bloßen braunenBrust , um die üb ' lche Visite vorzunebmen . Sofort wirddann mit der B r e n n st o f f ü b e r n a h m e begonnen.Schläuche werden an Oberdeck gelegt . Stabltrossen abaeroßt

v >77> Iimunr noumwrauor , nno nun lauge » fmr nnever neu«Kraft in uns ein stir vi ?!e Dausenoe Seemeilen Da die Se«ruhig ist wiegt sich die Schlauchleitung zwilchen beidenBooten nur ganz langsam in der schwachen Dünuna undbraucht keine besondere Uederwachang . Für die Pro»
viantübernabme  wird ein Fernverkehr einaerichretkHeber ie eine Talie an der Brücke unseres Bootes und mlder Back des Tankers rollt eine dicke Leine ein Läufer , andem wieder mit einem S rovp das Schlauchboot befestigt ist.Wenn das eine Lstnevend » von ein vanr Mann im Lauf¬schritt über unser Back gezogen wird flitzt das Schlauchbootzn uns: wi-ck drüben dasselbe Manöver gemacht, schießt daS

Boot zurück . So findet eine Fülle .unter Dinge ihren Wegzu uns herüber , mit liebevollem Euer von unseren Män¬nern aus dem Oberdeck in Emp -ang genommen und dannunablässig durch daS Tinmluk ins Innere des Boo -teS ver¬krachtet.
Unterdessen erscheinen auch schon einige junge Matrost

mit Feldpostbriefen  auf der Brücke . Sie wollen si^die Gelegenheit nicht entgehen lassen . Post nach Hause z»schicken, in der ste anstelle der üblichen Angabe „Ortsunter¬kunst " als Bostort schreiben können „Südatlontik " . Derblonde 1. WO aber , der hinter todernstem Gesicht immerleinen trockenen Humor verbirgt erklärt uns : „Nein , ichschreibe nicht , denn die zu Hause haben wir ia auch nichthierher geschrieben . Und außerdem ha - der Tanker nicht malein Postann mit Sonderstemve ! an Bord " . Trotzdem gehteine ganze Aktentasche voll Feldpost hinüber — Grüße andie Heimat von einer U-Bootferniahrt im Südatlantik Di«Nebernahme de? Brennstoffes daner : mehrere StundenDie Mannschaften genießen daber den Ausnabmetag vontäglichem Ein er leit ausgiebig . Rings um die Boote schwim¬men sie soweit sie gerade dienstfrei haben , in dem klarenblauen Wasser , legen stch dann ans das Vorschiff in di«Sonne und lassen stch braten . „Ich glaube , heute abend wer¬den für viele die Anlegemanöver in den Kaien schwierigwerden ", warnt der 1. WO . Aber was macht ? — solch einfriedlicher Ruhe aa in der Schlacht im Atlantik unter süd¬licher Sonne ist schon einen Sonnenbrand wert . Endlich istes so weit . Der Kommandant von drüben bekommt dasGästebuch seiner OsfizierSmesse zurück in das wir ibm unterdem Motto : „Nehmen ist selb -r denn geben ", eine künst¬lerische Zeichnung eingetragen haben , aus der ein N -Bootwie ein Magnet aus einem N-Tanker Vnrrä e aller Art
herauszieht Dann werden die Leinen gelöst die Schlauch¬leitungen sind schon abmonstert und mit dem A " -brummender Diesel setzen beide Boote sich in BeNu -ning . „Weiter gut«Fahrt und au ? Wiedersehen an Lnntii " Miiitz-n » nb dirm«
werden geschwenkt, unsere tzö'.rene yeuu ununlerorocyeLwährend das VersorgungssLis ? schnell kleiner und kleine»wird , bis es ganz verschwunden » t. und wir für lange Zeitallein mit unserem winzigen Boot auf dem großen Ozeansind.

Japans neuer Sieg in Burma
Generalma .or Aaliag - gibt Erläuterungen.

Zu den Kämpfen in Burma gab der Svrecher bekannt:Die englisch - indische 14 Division  hatte in derzweiten Dezemberhälste 1942 nach Ueberschceituug der indi-jchen Grenze versucht , japanische Streilkräfi ? »n Gebier nörd¬lich Akhab anzugreifen , Vorgeschobenem verhältnismäßigkleinen japanischen Einheiten sei es jedoch in zwei Monatenlangen garten Kämpfen gelungen , den feindlichen Vormal schnordwestlich Akyab aufzuhaltcn . Inzwischen seien japanischeHauptkräfte im Akyab -Gebiet zusammengczoge » und Vorbe¬reitungen zur Offensive getrosten worden . Gleichzeitig ge¬lang es japanischen Einheiten unter unsagbaren Schwierig¬keiten in einem UmgehungSmanöver daS hohe Aralangebirgezu überqueren und in den Rücken des Feindes zu gelangen.Diese Gruppe war . von jeder Rückverbindung abgeschnitten,völlig aus sich selber gestellt . Als sie Ansang März das vor¬gesehene Ziel im Rücken des Feindes erreicht hatte , began¬nen die nördlich Äkvab stehenden Hauptkräfte am 9. Märzdi« Offensive und kreisten zunächst eine über 1000 Mann starkeFeindaruvve kV Kilometer nördlich Akvab ein und vernick-

leren ue. ucncy oieiem «schlage wanoren ncy ore Japaner ae.gen zwei feindliche Brigaden , die SV Kilometer nordwestlichAkyab gepackt, eingeschlossen und gleichfalls amgerieben wur-
unrer Ausnutzung oer veoeutenoen Erzotge wuroe am25. 3. der Mayu - Fluß  auf eroberten Feinobooten über¬quert . Die Einheiten trafen aus der Ostseite des Mayu»Flusses auf starke gegnerische Kräfte , die sie ebenfalls ver¬nichteten . Auf ihrem Vormarsch überschritten die japani¬schen Streitkräfte alsdann das Mayo -Gebirge und erreich¬ten den Golf von Bengalen , wodurch dem dort stehende»Feind der Rückzug abgeschnitten wurde . Augenblicklich füh¬ren die japanischen Streitkräfte dort eine Bernichtungsope-ration durch . Bei allen Kämpfen bewährte sich die ausge¬

zeichnete Zusammenarbeit zwischen japanischen Land - undLuftstreitkräften . Generalmasor Dahagi  schloß mit derFeststellung , daß die Versuche des Feindes . Burma zurück-
zueroüern . nun endgültig zunichte geworden sind. Von einermehrfach angekündigten gleichzeitigen Operation aus Indienund Tschungking -China wäre nichts zu spüren gewesen . Der
japanische Sprecher führte die Zurück,haltunj ; der Tschung-king-Truppen auf die Uncmveit cm feindlichen Lagerzurück.
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Das Eichenlaub
DNB - Au< dem Führerhauptquartier. 8. April. Der

Führer verlieh dem »»-Obersturmbannführer Otto Kumm,
Regimentskommandeur in der »»-Panzergrenadier -Division
„Das Reich", das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes als 221. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Nachdem »»-Obersturmbannführer Kumm im vorigen
Winterfeldzug für hervorragende Tapferkeit und entschluß¬
freudige Führung das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
erhalten hatte , hat er sich in den Abwehr - und Angriffs,
kämpfen diese- Winters im Südabschnitt der Ostfront als
Kommandeur des ^ -Panzergrenadier -Regiments „Der
Führer " erneut ausgezeichnet. Durch seine Führung und
Haltung war Kumm seinen »»-Männern ein Vorbild a«
Tapferkeit , dem sie begeistert nacheiferten.

Weitere Ritterkreuzträger.
Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz deS Eisernen

Kreuzes an Leutnant Alfred Langgut  h, Komp»Nieführer
in einem fränkischen Grenadier -Regiment , und Hauptmann
Langbehn.  Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwa-
der.

Leutnant Alfred Langguth.  am 24. Oktober 4908 in
Mannheim  geboren , verdiente sich das Ritterkreuz bei
der Abwehr zahlreicher feindlicher Angriffe südlich Miasma.
Als die Masse seiner Kompanie zeitweilig zurückgedrängt
worden war . hielt er aus eigenem Entschluß den Kompanie¬
gefechtsstand mit sechs Grenadieren gegen mehrere bolsche¬
wistische Panzervorstöße . — Hauptmann Joachim Langbehn
hat als vorbildlicher Verbandsführer seine Staffel auf fast
allen Kriegsschauplätzen zu großen Erfolgen geführt . Nach
fast 400 Einsätzen starb dieser tapfere Soldat , der bereits mit
dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet war , im Novem¬
ber 4942 her den Kämpfen im großen Donbogen den Helden¬
tod.

Ritterkreuz für Stalingrabkümpfer.
DNB . Berlin , 9. April . Der Führer verlieh daS Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Krause.  Komman¬
deur eines Flak-Regiments . — Oberst Fritz Krause , am 46.
Dezember 1892 in Küstrin geboren, gehört zu den heldenhaf¬
ten Kämpfern von Stalingrad . In den schweren Abwehr¬
kämpfen eines Armeekorps Mitte Januar 4943 leitete er bei
vollem Einsatz seiner Person ununterbrochen Tag und Nacht
in vorderster Linie den Einsatz der Flakartillerie . An den
Brennpunkten des Kampfes griff er, wenn es notwendig
wurde . Persönlich ein und führte vielfach auch Pen infante-
ristischen Kampf. Seiner geschickten Führung und seinem per¬
sönlichen Einsatz ist es hauptsächlich zu danken, wenn das
Armeekorps , dem er zugeteilt war , in wenigen Tagen drei
russische Panzerbrigaden zerschlagen konnte.

Arbeitsgemeinschaften zur Beseitigung von Fliegerschäöe«.
DNB . Zur weiteren Intensivierung des Handwerkerein¬

satzes bei der Abwehr von Fliegerschäden hat der Reichs¬
bandwerksmeister eine Anordnung erlassen. Sie bestimmt,
daß alle für die Beseitigung von Fliegerschäden in Frage
kommenden Betriebe zu leistungsfähigen Arbeitsgemein¬
schaften mit Leistungs - und Gesamthaftung zusammen;»-
schließen sind, wie das im Glaserhandnwerk schon längere
Zeit der Fall ist. Die Anordnung gilt für folgende zwölf
Handwerkszweige : Maurerhandwerk und Baugeschäfte, Z,m-
Merhandwerk Stukkateur -, Gipser - und ., Putzerhandwerk.
Dachdeckerhandwerk. Malerhandwerk , Elektrohandwerk , Bau»
klempnerhandwerk , Zentralheizungsbauhandwerk . Rohrle-
gerbetriebe . Bauschlouer , Tischlerhandwerk und Gerüstbau¬
betriebe . Sie bezweckt einen rationellen Einsatz des Hand¬
werks bei der Beseitigung der Fliegerschäden. Jeder Hand¬
werker wird dieser kriegsbedingten Maßnahme , bei der auch
weiterhin seine betriebliche Selbständigkeit ausrechterhalten
bleibt , Verständnis entgcgenbringen.

Aufstände i« Tschungkmg-China.
Tokio, 9. April . Einem United-Preß -Telegramm zufolge

gab der Sprecher des Tschungkinger Militärausschusses vor
Pressevertretern zu, daß Aufstände an der Grenze zwischen
Honan und Kweitschoui ausgebrochen sind.

Arsen i« der Wurst — Msffendergiftunarn
Stockholm, 9. April . In der schottischen Stadt St . An¬

drews sind 117 Personen an Arsenvergiftung erkrank:, 2 sind
bereits gestorben. Wie die Londoner Presse hierzu mit .silt
waren aus bisher noch ungeklärten Gründen größere Men¬
gen Arsenik in zum Verkauf angebotene Wurst gelangt . Ein
Sachverständiger , der Proben der vergifteten Wurst analy¬
sierte, stellte fest, daß das Gift nicht zufällig mit verwurstet
worden fein könne: dazu sei die von ibm s- ^ -'^ ' lte Arsenik.

Heimat <168 trnmis
komsn von däseis Zokmicklsbong

stflledsr-KsskteÄiute, Drei Yusllsn-Vsrieg, NünigsdrUsk <vsr . Vrvrosi»

Sacht unv verhallen oerbimmelte das Geläut 0er Kleinbahn
i» der Ferne Wenige Personen nur waren au' dem kleinen Bahn-
Hof ausgestiegen Sie verloren sich rasch in den Straßen de«
Dörfchens, über Sem still und tchneeoerhangen ein kotier Wtnrer-
taq lag.

Vom Bahnhof, der ein wenig abseits lag, Halle man einen
Blick auf die alte eieubewachtene Kirche mit ihrem wuchtigen
Turm, um die stch etwa künfsia bis sechzig Häuler scharten Haus«
von Handwerkern und Gewerbetreibenden waren er zumeist: hi«
und da blinkte in der Straßenfront dar breite Schaufenster eine«
Kaufladens.

Wir wollen oar Dort — es liegt irgendwo im weiten Nieder-
lachsenland — Barnum nennen Er ist umichioiien von dem
Kirchspiel gleichen Namens Mehr als eine Stund? kann man nack
allen Richtungen hin wandern, bevor man seine Grenzen erreicht
und man sieht dann, eingebettet in die ebene, »ruchtbare Landschaft
umgeben von aiten Eichen die aroßen und kleineren Gekillte
liegen, über grüne Wieien und üppige Felder schwellt der Blick
hier und dort unterbrochen von einem Wäldchen oder einem
Gehölz. Fetzt freilich hat der Winter alles in ieine kalten Arme
genommen.

Zwei Menschen verließen als letzte den kleinen Bahnho'
Barnum. Zwei junge schöne und allem Anschein nach sehr glück
«che Menschen, denn ihre Gelichter leuchteten und ihre Augen
strahlten sich an Das Mädchen war schlank blond und koch
gewachsen nur wenig kleiner als ihr Begleiter Die eine Hand lag
w dessen Arm. die andere hatte ste in ihre Manteltaschegesteckt
das Lachen mit dem ste zu ihm emporsah ließ zwei tadellos«
Reihen weißer Zähne zwischen den roten Lippen lehen Fetzt nakw
der Mann 'ür einen Augenblick den Hut ab und nun konnte man
auch sein Gesicht bester iehen Ein schmales ausdrucksvolle? Testchi
mit einer hohen Stirn unter dem vollen dunkelblonden Haar
graue Augen die voll verhaltener Zärtlichkeit aul das Mädchen
blickten

ältere Frauen, an denen ste vorbeigingen. stießen sich
hinter ihrem Rücken an.

.Hast du gesehen?- flüsterte die eine. . Die Helga Torbek,
mit einem lremden Mann "

Kurzmeldungen
Stockholm. Wie der Londoner Nachrichtendienstmeldet,

erklärte Cordell Lull in Washington, er habe die Einladung,
nach England zu kommen, gern angenommen. Er könne je¬
doch den Zeitpunkt seines Besuches noch nicht festiegen.

Stockholm. Wie einer Reuter-Meldung zufolge Stimson
erklärte, ist das Gesuch des jüdischen Oberbürgermeisters von
Newyork, Laguardia . um eine Einstellung als General in die
USA -Armee abgeleynt worden, da Laguardia „in seiner jet¬
zigen Stellung für die USA nützlichere Dienste leisten" könne.

Stockholm. Zu der Wahl des Londoner Taß -Bertreters.
des Juden Rothstein, zum Vorsitzenden des Verbandes der
Ausländskorrespondentenberichtet der Londoner Korrcspon.
dent von „Aftonbladet", daß Rothstein in England geboren
und erzogen worden sei. Sein Vater soll ein Persönlicher
Freund Lenins und anderer bolschewistischer Revolutionäre
gewesen sein. >

Stockholm. Nach einer Meldung aus Newyork beschäftigt
sich Präsident Roosevelt jetzt lebhaft mit der Steuerjrage , um
feinen Krieg zu finanzieren . Er hat erklärt , eine neue Be¬
steuerung sei notwendig.

Barcelona . Das Kriegsgericht verurteilte vier kommuni¬
stische Schwerverbrecher , die wegen ihrer im spanischen Bür-
gerkrieg begangenen Morde und Verbrechen verhaftet wor¬
den waren , zum Tode Das Urteil wurde in Barcelona voll-
strcckt.

Istanbul . Zwischen der Türkei und Italien wurde ein
Wirtschaftsabkommen abgeschlossen.

Istanbul . Die Regierung des Libanon gibt bekannt, daß
während der Zuteilung der neuen Lebensmittelkarten am 11.
und 12. April die Bevölkerung angewiesen wird , in der Zeit
von 7.30 bis 17.13 Uhr die Straße nicht zu betreten.

Istanbul . Der Sowjetbotschaftcr in Teheran richtete im
Namen Stalins an die „Gesellschaft der Freunde der Sow¬
jet im Libanon ", die in der bolschewistischenAgitation sehr
rührig ist, einen Dankbrief für die bewiesene Freundschaft
und geleistete Hilfe.

Erzerum . Das Jnformationsamt von Iran gab eine Er¬
klärung ab, wonach alle Vorbereitungen für den Abschluß
eines iranisch-nordamerikanischen „Freundschaftspaktes " ge-
lroffen seien. Also ist es den USA nunmehr gelungen, an
ter Ausbeutung Irans ihren Anteil auf Kosten Englands
zu erlangen.

Die neue Wochenschau
DKD . Die neue Wochenschau ist sehr vielseitig. Wir er¬

leben die Trauerfeiern für Botschafter Moltke und den
Reichssportführer von Tschammer und Osten, sehen König
Boris beim Führer auf dem Berghof . sind Zeuge der Aus¬
zeichnung des italienischen Gcneral .s Garibaldi mit dem
Ritterkreuz durch den Führer und werden durch Bild und
Ton bekanntgemacht mit den Vorberei .unaen . die die
Kriegsmarine jeweils vor dem Ausfahren deutscher U-Boote
aus den Atlantikhäfen trifft . Besonders diese Szenen sind
in einem vorbildlich fachlichen Nachrichtenstil photographier :.
Was für Fleischvörräte und Konserven ein U-Beot mit¬
nimmt . wo man diese verstaut daß vor der Ausfahrt einer
U-Boot -Flottille eine ganze Reihe von Minensuchern di«
Fahrrinne vorsich ig abtastet , bis sich die wertvollen Leiber
der U-Boote aus dem Küstengewässer hinaus auf das offene
Meer geschoben haben, das alles interessiert uns.

Von den Kämpfen im Osten sehen wir diesmal nur einen
Ausschnitt von nördlichen Frontteüen . Die Landschaft zwi-
schen Ladogasee und Jlmensee teilt uns durch das Bild ihre
Stimmung mit . Es sind weitausqedehnte , auf fast flachem
Gelände gewachsene, schüttere Wälder , die nur mit emem
Hauch von Schnee überzogen sind. Um sie und um die Lich¬
tungen zwischen den einzelnen großen Baumkomvlcren geht
der Kampf. Nicht in jedem Augenblick steht der Soldat
in dem Feuer des Kampfes, den Finger am Abzug oder die
scharfe Handgranate in der Hand , sondern es albt Zeiten,
in denen er während des Gefechtes hart zupacken muß. Hier
ist ein Graben anszuwersen , dort ein brennender Unterstand
zu löschen, wofür in mühsamem Hand -in-Hand -arbeiten das
Wasser von weit her herangcschasstiverden muß. es ist Muni-
tion zu schleppen, Verpflegung zu besorgen: der Soldat
geh: also auch hier der Heimat mit bestem Beispiel voran.
Für ihn ist jede Arbeit ein Teilstück seiner Pflicht . Sie ist
ihm befohlen. Er führt sie selbstverständlich ohne iede Re-
flexion Tag und Nacht aus . Ein Recht auf Paulen und
Ablenkungen hat er nicht. Sie werden ihm zum Geschenk.
Und dieses Bewußtsein , daß jeder froh verlebte Feierabend
eine Gabe des Lebens ist. das ist ; ine d's die
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h üe mu einem von auswärts Verkehr hat. Na. hier schien ihr
auch keiner gut genug zu sein." -

.Oder" — die erste iah nachdenklich vor stch hl» ' — „es will
hier keiner. Wer weiß! Denk nur. wie oft die Verwalter aut

irbekes Hot wechseln"
Das Paar kalte die beiden Frauen nicht beachtet.
,Wir nehmen diese Straße . Dieter" tagte Helga Torbeke

8ir tasten dann das Dar- links liegen und kommen lchneller zum
el."

Dieter Westerholt zoa ihren Arm teuer durch den leinen.
.W 'e du willst. Liebste Ich kenne hier io weder Weo noch

eg' da ich noch nie in Barnum war Wie weit haben wir denn
geben?" , , »
.Eine knappe halbe Stunde Ich hätte ja auch anlpannen und

tz mit dem Wagen abholen können, aber ich dachte es mir viel
öner den Weg zu Fuß zurückzuieaen. Wir beiden ganz mit uns
ein. Dieter'" .. . . .. .

Dieter Westerholt hätte am liebsten die roten Lippen geküßt
> ihn io oeriührerilch anlächelten. Aber die Ltraße war hier
ch belebt, und es ist aui dem Linde nicht üblich daß man ieine
stöhle vor lremden Leuten i So drückte er nur zärtlich
-e Hand

.Wer hätte das gedacht Madel, als wir uns vor einem
erieljakr aui der Hochzeit meines 'Leiters kennenlernten daß ich
ute tchon zu deiner Mutter gehen und um dich tragen würde!"

Die Augen des Mädchens blickten verträumt ins Weite Nein
s kätte Ne auch nicht gedacht Ne die stolze kiikle Heiaa Torbeke
> Nch nie viel aus den Männern aemachk kalte daß Ne Nch
imai Hals über Kap' >n einen Mann verlieben könnte und
hts anderes mehr denken und wän'chen würde als leinen Belitz
i'ang September war Ne zu der Hochzeit emer Freundin nach
olien eingeiaden worden und kalte dort zum erstenmal Dieter
esterkalk geleken Die Weiterkolts belaßen >m Kirchipiel Kronen
ien kleinen Ho' , und Dierer war Ser Detter des Bräutiaams
cht nur >e,n Außeres 'andern auch 'ein ot'cnes und keckeres
d dabei doch zieibewußtes Weien batte io'ort einen parken Ein-
uck au' Ne gemocht. Sie stillste auch iein FntereNe und war wohl
chrer aanzen Fugend noch nicht 'o stökstch und ausgelassen

ansten wie an vielem Tage Seitdem Kasten Ne oster Gelegenheit
>uckst und geiunden Nch zu iehen und immer wehr war es ihnen
r Gewißheit geworden, daß Ne lur einander bestimmt waren

^..llndbdaß^Weihnachten lchon unsere Verlobung In der Zeitung
hen w>rd'" letzte sie hinzu '

.Und daß wir im nächsten Fruksahr '» on heiraten! voll-
,ete der Mann, und weil dir Straße gerade durch ein Gehölz
,a. das Ne den Blicken der Umwelt entzog, so nahm er da»
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kin« Xckreibmosckinskör Kriegsversehrte.
Oer OonrlgSl ääsckoniksrmsistst 8rurio Lckmicktt̂ kok »ins
Zonckerkonrtruktion ««stockt unst ootsntomtlick rckütrsn lassen,
ln eigens ckccküt errichteten Werkstätten wsräsn f-ulZsckoltgsröts
löt ^ rmcimputisrts bsrgsstslst unst Ecks «, Kreisen von oin-
ormig Krisgsvsrsskrten rvgüngtick gsmockk . Oie Konstruktion
ermöglicht 8inorm »gsn . mit sts« unversehrten klonst stis 6uch-
etobsntosts ru ckrücksn unst gleichzeitig mittels psstolstruclr stie
ilmsckolttosts von Klein- unst 6ro6bvckstobsn oster Deichen
ru bewirken , wosturck eins Srkökung stsr Nkrsibgssckwinckig-
ksit erhielt wirst. » >s sturchstactcks Konstruktion Hot sowohl bei
stsn Wekrmochtstsllsn wie ouch bs > kriegsversehrten Front¬
kämpfern Anerkennung gstunstsn . ihnen wirst stosturck ermög¬
licht, ihrem bisherigen ksrut riockrugsksn unst neue ^ rbsitr

olötrs ru besetzen.
Weitblick.

Vor drei Zähren: Rarvik
Ein Telegrammwechsel.

DNB . Berlin , 9. April . Zum dritten Jahrestag Lv«
Narvik hat der Führer der Zerstörer . Konteradmiral Bey,
an den Generalobersten der Gebirs,Struppen Dietl in Lapp-
land folgendes Telegramm gerichtet: „Am 9. April ist es drei
Jahre her. daß wir unter Führung unseres unvergeßlichen
Kommodore Bonte in den Hasen von Narvik eindrangen . Un.
ier gemeinsamer Kamps um Narvik ist Vorbild geworden für
viele heldenhafte Wasfentaten der deutschen Wehrmacht. In
rauher Seesahrt und hartem Gebirgskrieg ist die Kampfge¬
meinschaft und Kameradschaft der Narvikkampser d' s Heeres,
-̂er Luftwasfe und der Kriegsmarine entstanden , die wir als
hohes Vermächtnis deutschen Soldatentums weiterpslcgen
werden. Das Telegramm schließt mit den besten Wünschen
mr weiteres Schlachtenglück, Erfolg und Sieg.

Generaloberst Dietl  hat mit folgendem Telegramm dem
Führer der Zerstörer , Konteradmiral Bey. geantwortet : „Fü,
Ihre und des Zerstörerverbandes so herzlichen Wünsche für
m:ch und meine Armee anläßlich des dritten Narviktage«
danke ich bestens. Meine Gedanken gelten am ' 9. April in
treuer Verehrung und Heißer Dankbarkeit vor allem dem he.
roischen Kommodore Bonte und seinen tapferen Zerstörer-
besatznngen, die nach einmalig kühner Wikingerfahrt mich
und die mir unterstellten Truppen befehlsgemäß in und bet
Narvik landeten . Die hingehende Einsatzbereitschaft und vor¬
bildliche Kameradschaft der drei Wehrmachtsieile ermöglich,
ten dann in zweimonatigem Ringen das erfolgreiche Durch¬
halten trotz aussichtslos erscheinender La^e. Diese Narvik.
Kameradschaft wird für alle Zeiten weitcrleben, solang»
deutsche Soldaten kämpfen, und den Endsieg verbürgen.
Fhnen . Ihrem ganzen Zerstörerverband und allen Narvik»
kämpfern der Kriegsmarine wünsche ich für die Zukunft allet
Gute , vor allem reiches Soldateualück . Ich weiß mich einß
mit Ihnen , meinen alten Narvik -Kameraden , in unve»
ln-iV " ch"m an den Führer und den deutschen End»

. .. >1. e,„c ^ iiiic -ckid rupie es m» »eiüenichauilcher Zar»
tichkeil.

Er iah nicht, daß bei seinen letzten Worten ein nachdenklich«» -
Ausdruck tn Helgas Augen trat. Sie dachte an etwas, was maff
wohl besser miteinander ausmachte bevor Dieter mit der Mutti«
tprach. Ob es freilich fo glatt gehen würde — —

.Dieter!" Sie Ichmiegte sich im Wettergehen fest an feine»
Arm. .Fch muß noch etwas mit dir besprechen, bevor wir zu
Haufe ankommen.' Als er Ne erstaun! aniah. tprach ste rasch
weiter: . Du tagtest, daß wir im nächsten Frühjahr heiraten wollen.
Fch bin gern damit einverstanden. Aber — hast du auch schon
darüber nachgedacht, wie er bei euch zu Haufe wird, wenn dn
fortgekst?"

.Wenn ich fortgehe?" wiederholte Dieter Westerholt. . Ich geh«
doch nicht >ort. Helga. Ich bin doch der Älteste, und der Ho»
gehört mir "

.Aber du kannst doch nicht dort bleiben — du mußt dann doch
zu uns kommen! Was ioll lonst aus unserem Hof werden?"

Eine steile, nachdenkliche Falte stand zwischen des Mann«»
Brauen

.Fhr werdet ikn verpachten müssen."

.Und meine Mutter? Wo toll ste denn hin? Du kannst st»
nicht auch noch zu dir holen wo doch deine Eltern noch leben un»
im Hauie sind Äußertem ist dann dein Bruder noch da —

Sie wart einen iorichenden Blick in iein Gesicht. Dieter
Wekterhock hatte bisher kaum an diele Schmierigkeiten gedacht,
aber Helga hatte ste mit dem Scharfblick der liebenden Frau oo»
Aniang an erlaßt und luchte ihnen rechtzeitig zu begegnen.

Helgas Vater war im Kriege gefallen Hoi Torbeke war danq
künizehn Fahre Mna verpachtet und Ne bewohnte mit der Mutter
nur ein paar Stuben >m väterlichen Hause Später erhielt st»
eine 'ehr gründliche iandwirticha' iliche Ausbildung und trat dann,
als Ne großjährig wurde den väterlichen Hof wieder an. Si«
vewirticholtete'kn nun 'eit einigen Fahren mit Hilfe eines Ver¬
walters und war an größte Selbständigkeit gewöhnt. Es erschien
ihr unmöglich, daß Ne diele au'geben und zp Dieter in Sie Enge
'eines viel kleineren Ho'es sieben lallte. Mit den Schwiegereltern
zuiammenleben. Nch iknen gar unterordnen — nein. nein, da»
konnte Ne nicht! Dazu hatte zu lange nur ihr eigener Wille ge¬
golten denn ihre Mutter ließ ihr in allen Dingen freie Hand.

Dieter Westerholl war stehengeblieben.
.Ich muß ehrlich lagen. Helga daß ich über die Frage, dk»

du da anichneidest. noch nicht viel nachaedacht habe. Aber warum
'ollte es nicht möglich sein, daß deine Mutter mit uns zieht? E»
wäre vielleicht nur ein kleiner Umbau im Hause erforderlich—"

Sie faßte fem« Hände-
kFvrtfeMmo«otaU



VirtjHastswoche
Der fünfte Kriegshaushakt. — Die mobilisierte« Kraftreser¬ven. — Der »tünzcrnbudung wirb Einhalt geboten.

Am l . April trat der Staatshaushalt in sein fünftes.Kriegsjahr ein. Es ist nicht ohne Nutzen, sich aus diesem An-laß Rechenschaft abzulegcn über die Finanzpolitik des Rei¬ches im Kriege und. über die Lage, die sich daraus sür diePrivativ .rtschast ergab. Es zeigt sich deutlich, daß der Staatan dem Verhältnis 50:56 zwischen Steuern und Schuldenfeslgehalten hat und offenbar auch weiterhin diese Linie m-Nehalten wird. Das bedeutet aber bei den wachsenden Staats¬chulden zugleich einen immer stärkeren Ausbau des Steuer-ystems, so daß das Zuwachstempo in der Entwicklung deriteichsschuld verlangsamt werden konnte. So hatte das Ka¬lenderjahr 1942 einen Zuwachs der Neichsschuld von 57,2 Mil¬liarden zu verzeichnen gegen 4s.S Milliarden im Vorjahrund gegen 33.5 Milliarden vor zwei Jahren . Der Schulden-zuwachs liegt also ,m letzten Jahr um 8.6 Milliarden überder Zuwachssumme für 1911. während die betreffende Erhö¬hung in 1910 lS.l Milliarden betrug . Das Steueraufkommenwird sür 1942/48 auf 35 Milliarden Mark veranschlagt, wo-

aber die. gesteigerten Arbeitsleistungen der Rüstungs-wirtichaft gegenüber . Für den Staat erwuchs dabei noch diebesondere Aufgabe. Kaufkraft abzuschöpfen, wie dies auchdurch die Kriegs -Steuerzuschläge bei Tabak, Branntwein und
Schaumwein geschehen ist. Der Hauszinssteuerabgeltungs-termin vom 31. Dezember 1942 hat auf die Entwicklung derReichsschuld, insbesondere der kurzfristigen Inlandsschukdendes Reiches, kühlbare Auswirkungen gehabt. Ein Teil deran der Finanzierung der Abgeltung beteiligten InstituteWird noch bis zum 19. April Zahlungen leisten. Ferner sindtn eenem gewissen Umfang Hauszinssteuerpflichtige als Nach¬zügler verblieben, deren Zahlungen , ob sie freiwillig geleistet"der als Zwangshhpotheken eingeholt werden, sich noch überttnige Monate erstrecken werden. Schließlich ist auch zu be¬achten. daß bei der Mittelbeschaftung für die Hauszinsfteuer-tbgeltung verzinsliche Schatzanweisungen des Reiches amMarkt verkauft und von der kursregulierenden Stelle aus¬genommen wurden , bis zu deren Wiederverkauf die Neube-Hebung von 31jproz . Schatzanweisungen gedrosselt bleibt. ImDezember waren die Rückwirkungen der Hauszinssteuerab-iosung auf die Reichsschuld in einem ungewöhnlich geringenZugang an kurzfristigen Inlandsschulden (0,52 Mrd . Markgegen 4.67 Mrd . Mark im November und 3.86 Mrd . Markim Oktober! spürbar Heute kommt es in erster Linie dar¬auf an . dem Reich alle irgendwie überschüssigen Beträge un¬mittelbar oder mittelbar zur Verfügung zu stellen, zumaldt» Beschränkung von Neu- und Ersatzinvestitionen die Be¬reithaltung erheblicher flüssiger Mittel nicht unbedingt er¬forderlich macht. Der Sparer weiß, daß seine Guthaben sicherund und er immer darüber verfügen kann, wenn es notwen¬dig sein sollte.

Die große Zusammenlegungs - und Schließungsaktion derBetriebe und Geschäfte ist gegenwärtig in vollem Gange undfür den Bereich des Einzelhandels sogar schon weitgehendvurchgekührt. Ueber die Grundsätze, die dieser Mobilisierungaller Kraftreserven kür den totalen Krieg zugrunde liegen, istVon zuständiger Stelle schon oviederholt berichtet worden,zuletzt noch einmal mit aller Deutlichkeit von Reichswiri-schaftsminister Funk vor den Leitern der Landeswirtschakts-ämter aus dem Reich. Man konnte nun immer wieder hören,daß es bei den gegenwärtigen Stillegungen fast allein aufdie Freisetzung von Arbeitskräften ankomme. In dieserUeberspitznng trifft das ledoch nicht zu. Wohl hat die Ge¬winnung von Arbeitskräften kür die Rüstung den Vorrangaber daneben kommt es auch weitgehend aus die Freisetzungvon wirtschaftlichen Leistungen, also von Kohle. Gas undStrom sowie von Rohstoffen und von Materialien an da¬mit diese zusätzlich für die Rüstungsproduktion einresetztwerden können. Ebenso gehört zur Mobilisierung der Kraft-«servcn das Emsvaren von Transportmitteln , von Geschäfts-«nd Lagerräumen usw. Jede nicht kriegsnotwendige und
nicht lebensnotwendige Beanspruchung muß hier unter,bleiben. Auch hat der Reichswirtschaftsminnter noch einmaldaraus hingewiesen, daß jede Arbeitskraft für den totalenKrieg brauchbar ist, wenn sie auch nicht gleich voll einsatz,fähig ist. Denn der Arbeitseinsatz vollzieht sich in einem mehr¬schichtigen Umsetzungs- und Umschulungsprozeß mit dem Er¬gebnis. zusätzliche Arbeitskräfte für die Rüstung und Kämpferfür die Front zu gewinnen. Das ist der Grund, weshalb betder Schließung der nichtkriegswichtigen Betriebe ein so stren¬ger Maßstab angelegt wird, wobei aber zu betonen ist. daß«t sich um eine auf die Kriegsdauer begrenzte Maßnabrn-handelt.

Die Konzernbildung hat in Deutschland im Lause der
letzten Jahre ein« neue Austriebswelle zu verzeichnen. Das«rht aus verschieden« Ursachen zurück, in erster Linie aus dieArisierungen und Nationalisierungen, auf die großen Nus¬sigen Mittel, die Anlagen suchten. Diese neue Konzernie-rungswelle betrifst- sowohl große Aktiengesellschaften und

Konzerne, ms auv» eine grotze tzayi oon kleinerenGmbH und offene Handesgesellschaften. Die Konzentrationwird seit längerem von den zuständigen Stellen sorgfältigbeobachtet, und kürzlich hat Staatssekretär Landfried in Ham.bürg angekündigt, daß man ungesunden Konzernüildungen.die lediglich dem Zwecke der Anlage flüssiger Gelder dienenm nächster Zeit durch gesetzliche Maßnahmen entgegentre-len werde. Anscheinend ist dabei daran gedacht zunächst ein¬
mal für die Dauer des Krieges die weitere Konzernbildungund den Besitzwechsel von Unternehmen zu kontrollieren undmöglichst abzustoppen. Dazu wäre wohl eine Maßnahme in
ähnlichem Sinne wie bei der Meldepflicht der Aktien geeig¬net. Auch wird unter Umständen das Recht zur Nachprüfungfür die Konzernbildungen der letzten Jahre erforderlich sein.Nun ist zu berücksichtigen, daß die großen Transaktionen
ebenso wie die Arisierungen bereits weitgehend mit Geneh¬migung der zuständigen Stellen erfolgt sind. Allerdings ha¬ben die amtlichen Stellen ihre Entscheidungen wohl manch¬mal weniger unter dem Gesichtspunkt einer Stärkung desselbständigen Unternehmertums fällen können, als vielmehrunter dem Gesichtspunkt der Aufrechterhaltungder Produk¬tion.

' Aus Württemberg
' — Stuttgart , S. April.

Meisterschule für Mechanik und Borrichtungsbau . Dieder Jobst-Schule Stuttgart , Gewerbliche Berufsschule undMeisterschule, angegliederte Fachschule zur Ausbildung vonMechanikermeistern ist durch Erlaß des Herrn Reichserzic--hungsministers offiziell als Meisterschule für Mechanik undVorrichtungsbau anerkannt worden.
Professor Dr . Pankok gestorben. Der frühere langjährigeDirektor der Staa .lichen Kunstgewerbeschule in Stuttgarr,Professor Dr .-Ing . e. h. Bernhard Pankok.  Ehrenmitgliedder Akademie der bildenden Künste in Stutgart . Münchenund Berlin ist kurz vor Vollendung seines 71. Lebensjah¬res gestorben. Er rief 1902 in Stuttgart die Lehr- und Ver-z luchswerkstä te der Kunstgewerbeschnle ins Leben. AlsMaler schuf er sich besonders durch Porträts einen Namen.Auch durch seine verschiedenartigsten graphischen Arbeitentrat er hervor.

*
xSarnung vor Ankauf gestohlener Sache«

Wie die Kriminalpolizei mitteilt , wurden in letzter Zeitm Straßburg  verschiedene Einbriichsdiebstähle verübtund größere Mengen Herren - und Damenukiren . sowieSchmuckstücke aller Art entwendet , desgleichen Herren - undDamenunterwäsche . Damenstrümpfe , Oelgemälde und einegroße Menge verschiedener Parfümerieartikel.
*

— Reutlingen . iTod durch eigene Unvorsich¬tigkeit .) Beim Aufspringen auf den berzits in Fahrt be¬findlichen Zug stürzte auf dem Reu linger Hauptbahn holein IS-Iahre alter Mechanikerlehrlina aus Kirchentellinsfurtvom Trittbrett und kam unter die Näder . Dem Bedauerns¬werten wurden beide Beine abgefahren : er erlaa seinenschweren Verletzungen nach seiner Einlieferuna ins Kran¬kenhaus.
— Bückingen, Kr . Heilbronn . (Von der Lokomotivetotgesahren .i Auf dem Rangierbahnhof Böckinaenwurde ein 52 Jahre alter Bahnarbeiter , der mit anderenKameraden Gleisausbesserunnen vornahm , von einer Loko¬motive angefahren und so schwer verletzt, daß er kurze Zeitdaraick starb.
— Fischbach «. B . (Ein schwerer  Fall .) Hier ver-üb -en unbekannte Täter nachts einen ungewöhnlich frechenDiebstahl. Sie entwendeten einen Dieselmotor im Gewichtvon 200 Kilo.
— Tuttlingen . (Ein Knabeertrunken .) Im Tutt-ün-ger Stadtteil Ludwigstal fiel ein 3 Jahre alter Knabebeim Svielen mit anderen Kindern in die Donau undwurde von den Fluten mitgerisssn. Trotz der sofort einge¬leite,en Suchaktion konnte die Leiche des Kindes nicht ge¬funden werden.

— Ritzegg. Kr . Biberach. (Einbrecher in unbewach¬te Bauernhäuser .) Innerhalb kurzer Zeit wurde nunschon zum zweitenmal , in einem Fall sogar am bellichtenTage , in Bauernhäuser der Umgebung emgebrocken. alsdie Bewohner im Wald beschäftig: waren . Mit Beginn derFeldarbeiten müssen daher unsere Landwirte der Sicherungihrer Anwesen wieder erböbte Beachtung schenken.
Die Goldene Hochzeit

In Metzingen  durften Landwirt Friedrich Däubleund dessen Ehefrau Sophie geb. Pfänder , sowie Karl Kit¬te lber ge  r und dessen Ehefrau Magdalena aeb. Götz. inLeidenheim  a . Br . Fabrikmeister i R . Karl Baud erund seine Ehefrau Mari « geb. Roth das Fest der GoldenenHoö̂ eit feiern. -

Aus üen Nachbargauen
Heidelberg. (Schwerer Betriebsunfall .) In einerFabrik im Stadtteil Handschuhsheim ereignete sich ein schwe-rer Betriebsunfall bei dem sieben Personen verletzt wurden,davon drei schwer Einer der Schwerverletzten ist in der Kli¬nik gestorben ein zweiter schwebt noch in Lebensgefahr.
Lautenbach. (In den Gebirgsbach gestürzt unde r t r u n ke n.) In der Lauch wurde der 58 Jahre alte Wald¬arbeiter I . Hagemiiller tot aufgefunden . Wie festgestelltwurde , scheint der Mann am Abend zuvor den Weg in derDunkelheit verfehlt zu haben : er stürzte in den Gebirgsbach,wo er ertrank
(—! Tiengen bei Waldshut. (Eine neue Stadt,sahne)  Unsere lOMfährige Stadt einst Hauptort der Herr«schart Schwarzenberg erhielt eine neue Stadtfahne. Auf ro¬tem Grund mit weißem Balkenkreuz ist das Stabtwappenzu sehen Der Fahnengrund erinnert daran daß Tiengenviele Jahrhunderte bischöftich-konstanzischcs Lehen war. DasStadtwappen 1938 vom Gauleiter und Reichsstatthalterneuverliehen zeigt im linken Feld das alte Krenkinger Wappen?das rechte Wanpenield die Farben der Grasen von Sulz , so¬wie die blauweißen Balken der Sckiwarzenberqer.
Altkirch. t.Kuhtritt mit tödlichen  Folgen .) DerLandwirt Iosek Schaler aus Obermiiipach wurde vor eini¬gen Tagen beim Melken von einer unrnbig gewordenen Kuhgegen den Unterleib getreten: er erlitt dabei so schwere in¬nere Verletzungen, daß er nunmehr im Krankenhaus starb.
(I) Jspringen . (Diamantene Hochzeit .) Gemeinde-rechner und Gärtner Johann Stemmler und seine EhhkrauSofie geb. Augenschein konnten ihre Diamantene Hochzeitbegehen. Beide Iubilare , die zusammen 166 Jahre alt sinh,gehen noch fleißig ihrer Arbeit in Feld und Garten nach.
(I) Achern. (To des stürz von der Lokomotiv^Der Heizer Sceberger aus Ottenburg stürzte bei der Durch,fahrt eines Güterzuges , im hiesigen Bahnhof von der Loko¬motive auf den Bahnsteig . Der 33jährige Mann starb balddarauf an der dabei erlittenen Schädelverletzung.
Ncudorf . (St .auwerkwächter ertrunken .) Derseit einigen Wochen vermißte in den 60er Jahren stehend»Wärter des Stauwerks , Mark , wurde hier als Leiche an-geschwemmt. Der alte Mann ist vermutlich beim Holzsammel«m den Rhein gestürzt.
(—) Waldshut . (Gefängnis wegen Schmähungeines Gefallenen .) Gehässigkeit und kleinliche Rach-

sucht trieben den 69jährigen Michael Schott in Waldhut dazu,den Eltern eines im Osten gefallenen 19jährigen Sohnes,mit denen er verfeindet war , aus einer gewöhnlichen Post¬karte, um die er mit Tinte einen Trauerrand gezogen hattensein „BeilSid" auszusprechen. Hierbei spielte er mit kränken-oen Worten auf einen mehrere Jahre zurückliegenden harm¬
losen Jungenstreich des Gefallenen an, den Schott schon da¬mals grundlos ausgebauscht hatte . Schott erhielt wegen Be¬leidigung eine Gefängnisstrafe von acht Monaten.

(—> Singen . (Am Hohentwiel abgs  stürzt .) EinWjähriger Mann unternahm eine Kletterpartie an der Süd¬seite des Hohentwiel und stürzte dabei ab. Mit schwerenKopfverletzungen und inneren Verletzungen mutzte der Ver«unalückte ins Krankenhaus verbracht werden.
Heidelberg. (Streichhölzer in Bubenhand .) ImStadtteil Wieblingen entstand durch einen mit Streichhöl¬zern spielenden Buben ein Brand. Nur dem tatkräftigenEingreifen der Feuerwehr ist es zu verdanken, daß dasFeuer nicht auf die angrenzenden Gebäude Übergriff.

Vom Weinbau
In den vergangenen Wochen konruen die Arbeiten in denWeinbergen auf der ganzen Linie aeiördsrt werden. So tsrder Rehschnitt gut vorangcgangen und wohl ziemlich über¬all beendet worden : die größeren Güter haben zum Teilnoch damit zu tun . Es ivar eben doch möglich, die Arbeitenhintereinander zu leisten. Nun wurde allenthalben auchdas Binden ausgenommen und ebenfalls weitgehend schonzu Ende gebracht. Meist ist das Holz der Reben in gutemStand , wenn es auch manchmal sich als etwas schwach er¬wiesen hat vor allem in den frostgeschädigten Lagen. De«neue Wein ha : sich günstig entwickelt und den Erwartungen

entsprechend ausgebaut . Soweit es möglich war . wurde Mdünßt und geschiefert. die Grabarbeiten wurden ebenfallsgeleistet und nun kann man der ferneren Entwicklung mißRuhe entgegensetzen. Geschäftlich ist es fm allgemeinen ruhichwenn auch hier und dori Umsätze zustandegebraÄt werdendSowohl in Baden als auch in Württemberg  unvFranken ist das Rebenschneiden in den letzten Wochen voll»zogen worden. Die Arbeiten sind dank entsprechender Wit¬terung nachdrücklich gefördert worden und flott vcmstatieHgegangen. Tie Verhältnisse waren diesmal diesen Arbeiter»weit günstiger als im vergangenen Jahre . Wo der Reh«schnitt noch nicht ganz beende: ist wird man aber in der.nächsten Zeit damit fertig werden. Auch das Binden wurdebegonnen. Dex neue Wein hat sich gut entwickelt. Ge4schriftlich ist es im allgemeinen rnküg.
Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1. Früher viel gebrauchter Ab-
fchiedsgruß. 3. Kurort in Appenzell. 7. Stimm¬
lage. 9 Alpenland . 10. Bündnis . l2. Bologne-ser Maler , 13. nordische Göttin . 15 Adriainsel,
IS. alte Sprache. 19 schlechter Europäer . 20.
Honigirank, 22. Kurort in Hessen-Nassau. 24.
deutscher Strom . 25. Hasen in Arabien . 27.
Flächenmaß, 28. Stadt in der Türkei, 31. Farb¬
stoff. 32. Wild. 34. Land in Asien. 35. englisches
Bier . 38. Männername 37. Zahlwort . —Senk¬
recht: 1. Lebenshauch. 2 Abscheu. 3. Männer¬
name. 4. Fläche. 5. Fluß zur Donau, 6. öster¬
reichischer Dichter. 7. indische Münze. 8. Lebe¬
wesen. ll . englische Inselgruppe . >4 Gewinn¬
anteil . 16. russischer Salzsee, l? Weltraum-
stoss. 19. Anrede sür Knaben 21 Antilopenart,
A . Landschaft tn Brandenburg . 26. Frauen¬
name. 28. Nadelbaum . 29 Verbannung , 30.
irdenes Gefäß, 31. Stadt an der Etsch, 33. Teileines Grundstücks.

Arbeitsscheu
Ein Vogel im Prächtigen Feberkleid,Ihm angefügt 'ne Jahreszeit,
Persönliches Fürwort dann zum Schluß,Das Ganze, enthauptet , ergeben muß,Den, der zwar ernten will, aber nicht sät,
Der der Arbeit mit Angst ans dem Wege geht.

Wie schade!
Don federn Blumenfreunde gern gesehn,Weil sie in Dust und Farbe ganz besondersschön.
Den Kopf geändert, sehn wir mit Betrüben,Daß von der zarten Schönheit nichts geblieben:Und keine Pflege, noch so sorgsam, hält es au ' .Was leider, leider aller Blumen Lauf.

Buchstabendiamant

aaadeeeee sgilmnnnnn o o r s t u
Die Buchstaben sind in die Figur so einzu-

tragen , daß die waagerechten Reihen bedeuten:l'. und 7. -- zivei Selbstlaute , 2. Antilopen-art , 3. Figur aus der Operette „Die Fleder¬maus ". 4. Frühlingsblume , 5. Wintererschei-nung , 6. Fluß in Süddeutschland . -Die mittelste senkrechte Reihe ist gleich dermittelsten waagerechten.

Lirrr «srolrie
Mit bürg ist's eine große Stadt
in Deutschlands schönen Gauen,mit lei ist's auf der Bühne oft
als Trauerspiel zu schauen:
mit ster ist's ein bekanntes Tier . -Nun nenne die drei Worte mir!

Bild -Denksport

L

7-

Die Anfangsbuchstaben der mit diesen Bild¬chen dargestellten 12 Begriffe, in richtigerReihenfolge gelesen, ergeben den Namen einesguten Onkels, (ch ist ein Buchstabe.)
Gleichklang

Gern tut man's dir , und der es tut,
kann irren , doch er meinte 's gut. —-Du tust es hier, und hoffentlich
aelinat es. dann erfreut es mich,

V,ns IIN anorrn
Der Kern eiw Vogel,
Die Hülle ein Matz,
Das Ganze ein Mensch. —Wer deutet mir das?

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Näh¬maschine 7. Luv, 8. Weg, 9. Real , l2. Fels , 14.Don, 15. Mal, 17. Los, l8. Eiter , 20. Chinesen»22 Suren , 24. Rat , 26. San , 27. was . 28. Isar,30. Gais , 31. Leo, 32. Aar . 33. Afghanistan . —<Senkrecht: 1. Nordamerika . 2. Elan , 3. Hut, 4.Chef, 5. Igel . K. Eisschießen, 10. Eos 11. Late¬ran . 13. Lot, 15. Minus . 16. Lesen, 18. Eis , lg.Ren . 21. Pas . 23. Kai. 25. Talg . 27. Wart . 2S.Reh, 30. Gas.
Silbenrätsel:  1 . Dusche, 2. Ideal , S>Einstellspritze, 4. Bakterium . 5. Erato , 6. Lin-singen, 7. Einbahnstraße 8. Hindenburg , S.Reizker, 10. Nie. >1 Nvmphenbnrg . 12. Glatt¬eis . 13. Dolde. t4. Eisbahn . 15. Stellmacher,16. Eris . 17. Innsbruck . l8. Niederlage. IS.Zinnober , 20. Endivie . 21. Liebesdienst, 22.Neffe, 23. Elixier , 24 Nenner. 25. Moderato,

26 Eberhard . 27. Nansen. — „Die Belehrungdes einzelnen Menschen kann niemals ein End«finden ." Adolf Hitler iam 30.4. 1937).
Denksport:  Die Metallstücke wogen 1. S,9 und 27 Pfd.
Ergänze uns:  Fehler sind gute Lehrer.Bilderrätsel:  Die Werke zeigen an, wasein jeder leisten kann
Kreuzwort - Silbenrätsel:  Waage¬recht: 1. Rialw . 3 Libuffa. 5. Toledo. 7. Zita,9. Sonne , 10 Pegel , 11 Leinen, 12. Pate , 14.Taube. >6. Eboli . 18 Ansager. 19. Garage . —Senkrecht: 1. Rienzi , 2 Tow . 3. Lido, 4. Saline,6 Lese. 8. Tapcre. 9. Sonncniau . 12. Pavian,13. Abo, 15 Belege 16 Eger. 17. Liga.
Keltensilben rät sei:  1 . Legende,2. De¬vise, 3. Spezia , 4 Ameise, 5. Serie , 6. Ebene,7. Nekrolog, 3. Loggia, 9. Agio. 10. Orange , 11.Gespiele.
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das Gut Lhristsphsburg in Neuenbürg
Von OeverdeLckuIrst -V Keils

III.

Emmich von Lehen war Offizier . Er selbst schreibt sich
Lehen , auch sein Siegel hat diese Form des Namens . Die
Quellen bringen alle möglichen Schreibweisen je nach Auf¬
fassung des Schreibers ; Leh-Henn ist barocker Schwulst . Die
württembergischen Quellen haben meist Lah , Layen , wohl auf
Grund seiner Aussprache des eh. Der „Führer von Neuen¬
bürg ", 1925, S - 24, nennt ihn Erich von Lehen. In
einem Aufsatz über die Rotenbachsägmühle im „Enztäler"
erwähnt -nkn - eine Stelle aus dem „ältesten Güterbuch von
Dennach (1683)", wo von einer Wiese die Rede ist, „die der
Stadt Neuenbürg , vorher dem Junker von Bahher " gehörte;
dies ist verlesen für Layhen . Ein Aufsatz im „Enztäler " 1889,
S . 54, nennt ihn ebenfalls falsch Erich, an anderer Stelle
Emmerich.

Die Lehen sind nassanischer Adel. Ihr
Schild zeigt einen Sparren mit verschie¬
denen Zusätzen bei den einzelnen Familien¬
gliedern ; Emmich hat in seinem Siegel die
Form der Abb. II . Die herzogliche Rent¬
kammer in Stuttgart und das Pforzheimer
Taufbuch nennen ihn gelegentlich „von der
Lahen ". Wenn er selbst auch nie so schreibt,

abb. n wird diese Form doch Wohl kaum ganz aus
her Luft gegriffen sein; vielleicht wurde sie von anderen
Miedern des Geschlechts geführt.

Frau von Adelmann und ihr Sohn nennen Lehen im
Kaufvertrag von 1633 „schwager unnd respectivä bruder ";
dies ist eine zeit - und standesgemäße Höf-lichkeitsformsl , keine
«chte Verwandtschaftsbezeichnung.

Mitteilungen über einige Familien - und Befitzverhältnisse
persönliche Schicksale Lehens verdanke ich Pfarrer Wil¬

helm von Laumersheim (Pfalz ).
Zur Zeit des Gutskaufs wohnte Lehen in Pforzheim.

Mit Sicherheit war über Lehens Kriegsdienste bis heute nicht
viel festzustellen. Das T -Pf . nennt ihn 1632 einen schwedi¬
schen Obersten ; nach dem Wenigen , was sich über seine mili¬
tärische Laufbahn sagen läßt , stimmt diese Bezeichnung für
1632 nicht mehr.

Zwei seiner Kinder sind in Pforzheim geboren ; T .Pf.
S . 217, Nr . 74: Eleonore Kunigunda , geh. 14. Juli 1629;
Paten : Funker Johann Georg Bertram von Herspach, Ober-
-vgt ; Funker Jerg Steinfels , Oberstleutnant . T -Pf . S . 266,
Air. 140: Justin « Bibiana , geb. 20. Dezember 1632 (gestorben,
*hne Datum ); Paten : Dieterich Knebel von Eazenelnbogen;
Johann Adam von Lehen ; Anna Bibiana von Nodenhaußen;
Julian « von Lehen.

Schon vor 1629, wo er die Mahlmühle in Neuenbürg
-on Haugwitz erworben hatte , dürfte Lehen der Ort bekannt
gewesen sein; zwischen den in Pforzheim Wohnenden Adligen
«nd der Familie von Haugwitz bestand enge Fühlung ; im
Pforzheimer Taufbuch tritt Haugwitz nicht selten als Pate
»uf . Fm aktiven Dienst stand Lehen zur Zeit des Mühlkaufs
Aicht; 1631, nach dem Kauf der Mühle und vor dem Erwerb
der Ehriftophsburg , war er für kurze Zeit Obristlentnant in
württembergischen Diensten und zwar während des ,M r scheu-
Krieges" gegen die Truppen des Grafen von Fürstenberg . Bei
seinen Güterkäufen in Neuenbürg war es Lehen vor allem
vm eine lohnende Anlage baren Geldes zu tun ; er besaß in
diesen Jahren nicht unbeträchtliche bare Mittel . Unser ver-
lehrsabgswandter Schwarzwaldwinkel , der keine ausgespro¬
chene Durchzugsstraße befaß, mochte ihm zudem sicherer er¬
scheinen als Pforzheim . Lehen war nicht der Einzige , der
Vor 1634 damit rechnete, daß , abgesehen von den auch hier
Vorgekommenen gelegentlichen Ueberfällen streifender Trupp-
Pen, die volle Wucht des Krieges an unserem Tal vorbeifluten
Würde. In den Jahren 1622—1629 treten häufig Flüchtlinge
Mts der Markgrafschaft Baden in Neuenbürg auf ; so aus
Pforzheim , Durlach , Erfragen , Ittersbach , Langensteinbach,
Stein (T .E .NLg.).

An der Kaufsumme von 5000 fl . für das Haugwitzsche Gut
bezahlte Lehen 2000 fl. bar ; über die restlichen 3000 fl stellte
«r einen Schuldschein aus , für dessen Einlösung das Gut haf¬
tete . Im Gegensatz zu den Adelmann beabsichtigte der
«reue Besitzer, das Gut selbst zu bewirtschaften ; er nahm Ge¬
sinde an und stellte Vieh ein ; das zur Zeit des Kaufs , von den
Pächtern einzelner Stücke bereits angebrachte Futter zog er
gegen Entschädigung an sich. Auch nach dem Antritt des Be¬
sitzes erwarb Lehen noch weitere Grundstücke, vor allem im
oberen Tal ; sie wurden bar bezahlt . Außerdem verbaute der
treue Gutsherr , der eine sichtliche Freude an seiner Erwerbung
hat, nach und nach eine beträchtliche Summe in das Schlößle.
Aese Anlagen , die Unterhaltungskosten , Steuerzahlungen,
«risgscontributionen nahmen allmählich das gesamte bare
"brmögen Lehens in Anspruch.

Der ruhige Genuß seines Besitzes war dem Obersten nicht
^3e vergönnt . Während der- bedächtige Herzog Johann
vNWrich, obwohl Mitglied der protestantischen Union , sein
«and nach Möglichkeit aus dem aktiven Kriege herausgehalten

trat Württemberg unter seinem Nachfolger 1633 dem
«̂ ubronner Bündnis bei und stellte Truppen zum schwedi-

Das Land erlebte daher nach der unglücklichen
Schlacht (September 1634) mit dem Einfall der

-Sevw^ " Armee die vollen Schrecken des Krieges . Schon im
auf ist die kaiserliche Besatzung in Neuenbürg;
BerwaN» , befinden sich „etlich Gefangene vom Adel in
flüchtig nr'X ' ^ 'E .Nbg ., I, S - 375). Wie der Herzog land-
rücken anr,̂ r' ö°g es auch Lehen vor , ,chas seinige mit dem
andern orib ' ^ ins elendt nacher Straßburgk und
eine trübe zu begeben". Für il>n beginnt damit
schreitender " »steter Wanderschaft , in deren Folge fori-
üchen verlor Ruin . Mit dem Emfall der Kaiser-
Gut Christopstsbu ö" " "ck!st sämtliche Einnahmen aus dem
«rieasboute nuki - nunmehr die neue Regierung als

1638 Herzog Eberhard in sein schwer

mitgenommenes Land znrückkshrte, trat auch Lehen seinen Be¬
sitz zwar wieder an , wohnte aber nicht mehr dauernd in
Neuenbürg ; er läßt sich mit seiner Familie wieder in Pforz¬
heim nieder . In Neuenbürg wohnen nur „dienstbare knecht";
ein „Maier " Hans Erhardt verwaltet das Gut in Lehens Auf¬
trag . Lehen denkt nicht etwa an eine endgültige Aufgabe des
Gutes ; er läßt in dieser Zeit sogar noch weitere Güierstücke

! dazukaufen. Damit nützt er die durch den Einfall 1634 und die
Seuche von 1635 (das „landsterben ") verursachte Entvölkerung
und die Wohlfeilheit der Grundstücke in dem verelendeten
Land aus . Bis 1640 erwirbt er so Gvmrdstücke im Wert von
500 fl. Bezahlt werden sie aber nicht mehr alle ; die Käufe
Lehens in diesen Jahren "'entspringen mehr einer gewissen
naiven Freude am Erwerb als einer klaren Einsicht in seine
wirtschaftlichen Möglichkeiten.

In der Zeit nach 1638, wo sich Lehen seinem Neuenbürger
Besitz noch innerlich verbunden fühlte , hatte sein Fernbleiben
äußerliche Gründe . Württemberg war in diesen Jahren der
Schauplatz eines wilden Durcheinanders von Gefechten ver¬
schiedener Generale ; den Schwarzwald machten bald die
Schweden, bald die Franzosen oder die Bayern unsicher;
schwere Verheerungen waren die Folge . Für Lehen bot das
außerhalb der Stadtmauer liegende, in keiner Weise wehrhafte
Schlößle nicht mehr gen-üqend Sicherheit ; aus diesem Grund
zog er Pforzheim als Wohnsitz vor , wo er aus früheren Jah¬
ren zudem mehr persönliche Anknüpfungspunkte hatte als in
Neuenbürg selbst. Für die Stellung Lehens zu Neuenbürg ist
nebenbei bezeichnend, daß er nie in ein engeres persönliches
Verhältnis zu den Neuenbürger Bürgern oder Beamten ge¬
treten zu sein scheint. Im Nenenbüvger Taufbuch z. B . er¬
scheint Lehen kein einziges Mal unter den Gevattern , während
alle übrigen Namen von Rang und Vermögen — sei es bei
Kindern Gleichgestellter oder in einer Art Amtshandlung bei
Täuflingen der Aermeren — immer wiederkehren . Lehens
kurze Anwesenheit und die frühe Verlegung seines Wohnsitzes
nach Pforzheim genügen nicht zur Erklärung seines Fehlens,
das den Gepflogenheiten der Zeit so sehr widerspricht ; viele
andere Beispiele beweisen das . Auch die — nirgends beiegte,
aber wahrscheinliche — Zugehörigkeit Lehens zur katholischen
Religion hätte kein Hindernis für die llebernahme von Ge¬
vatterschaften zu sein brauchen ; einesteils gab es während
seiner Anwesenheit in Neuenbürg und Pforzheim auch „Pa¬
pistenkinder" zu taufen ; zum andern sind im Neuenbürger
Taufbuch manche Belege von konfessioneller Weit-Herzigkeit bei
der Annahme von Patenschaften zu finden . Von Pforzheim
aus nahm er Gelegenheit , von Zeit zu Zeit nach seinem Besitz
zu schauen.

So bleibt trotz Lehens Rückkehr das »Gut Ehrisiophsburg
im Grunde genommen verwaist . Die aus der Abwesenheit des
Besitzers entspringenden Nachteile werden in den Kriegswir-
ren doppelt spürbar . Wiederum verwahrlosen immer größere
Teile des Besitzes; hgnfige Tvuppendurchzüge und die zuneh¬
mende Unsicherheit lassen keine geordnete Nutzung mehr zu.
Es fehlt an Arbeitskräften für deck Gutsbetrieb und an Päch¬
tern für die nicht selbst bewirtschafteten Stücke. Lehens Ver¬
mögenslage wird gegen 1640 immer schlechter; während die
Einnahmen stetig schrumpfen, schwellen die rückständigen Be¬
träge an Abgaben , Contributionen , Kapitalzinsen uf-w. in
immer rascherem Tempo an . Mit Beginn der 40er Jahre wirft
das Gut buchstäblich nichts mehr ab. Lehen steht sich genötigt.
Geld aufzunehmen und macht zu diesem Zweck mehrere Reisen.
Seine Lebenshaltung in Pforzheim — er wohnt mit seiner
Familie und einigen Dienstboten im Gasthof —, wurde zudem
auf die Dauer viel zu kostspielig. Der Oberst geriet allmählich
in Schulden . Gerade in dieser Zeit drängte die Rentkammer
wieder einmal auf Begleichung rückständiger Steuern . Am 24.
März 1640 hatte der Herzog „ernstlich befohlen, daß die auß-
gesessen und zu Newenbürg begüterte perfohnen allß schuldnci
zu richtiger abftattung ihrer uffgeschwollener contribntions»
gellier fürderlichft citirt und daß sie innerhalb monathsfrüst.
die ohnfehlbarliche schuldige bezahlnng zu leisten mit ernst
ahnerinnert " werden sollen.

Gezwungen , sich nach irgend einer Einnahmequelle umzu¬
sehen, entschließt sich Lehen Ende 1641 — im Alter von 49
Jahren — erneut Kriegsdienste zu nehmen . An Weihnachten
1641 reist er erstmals zum Generalquartiermeister der bay¬
rischen Truppen , Freiherrn von Sparr ; nach vielen Reisen
zwischen dem Hauptquartier und Pforzheim ist,er endlich im
April 1642 als Oberst in kurbayrischen Diensten . Er hat also
die Seite gewechselt; ein Vorgang , der im 30jährigen Krieg
durchaus nicht ungewöhnlich ist. Nicht ohne Einfluß wird ge¬
wesen sein, daß sein Wohnsitz Pforzheim seit 1635 pfälzisch¬
bayrisch war . In seinem neuen Dienst nimmt Lehen an den
Aktionen teil , die 1643 zum Treffen .bei Tuttlingen führten.

Der Wiedereintritt in den aktiven Kriegsdienst bedeutet
eine Aendernng in den Beziehungen Lehens zu seinem Neuen¬
bürger Besitz. Rein äußerlich, indem er die Abwesenheit von
seinem Gut zu einer gezwungenen und unbestimmt dauernden
macht, also den Besitz noch entschiedener verwaisen läßt . Außer¬
dem aber — und dies ist besonders fesselnd zu verfolgen —
beginnt Lehen nunmehr , sich auch innerlich von dem Besitz zu
lösen. Er macht sich allmählich mit dem Gedanken vertraut,
daß er das Gut nicht werde halten können. Noch spricht er
nicht von Verkaufsabsichten, aber leise Anzeichen von Resigna¬
tion deuten darauf , daß er es langsam als eine Belastung
empfindet , der er weder wirtschaftlich noch Persönlich gewach¬
sen ist. Die Verwahrlosung des Gutes und der Ausfall der
auf iffkn lastenden Anteile an den öffentlichen Abgaben machte
nicht nur Lehen, sondern auch der Stadt Neuenbürg Sorgen.
Die Stadt , für deren Bürger dieser Ausfall eine Mchrbcla-
stung bedeutete, war an der Emporbrmgung der Güterstncke
und der Herauswirtschaftung eines Ertrags unmittelbar inter-
essiert. Von Lehen war unter den derzeitigen Umstanden
nichts zu erwarten ; eine Ausnützung des geschlossenen Besitzes
in einer anderen Hand war z. Zt . ebenfalls nicht zu erreichen;
so wurde zwischen Lehen und der Stadt Neuenbürg em an-
derer Weg versucht. Als Lehen im Januar 1642 wieder einmal
für kurze Zeit in Pforzheim weilte, machte er von dort einen
Ritt nach Neuenbürg . Diese Gelegenheit wurde auf Veran¬
lassung des energischen Stadtschreibers Cnll dazu benutzt,

einen Vertrag abznfchließen, durch den das Gut in Stücken
an die Bürgerschaft verpachtet wurde . Gegen Uebernahme der
anfallenden Abgaben sollten die Pächter der einzelnen Stücke

! die Nutznießung halben; das . Vieh wurde bei Bauern der Um«
! gebung eingestellt. Das Schlößle nützte im selben Jahr der da-
j malige Gerichisverwandie und spätere Bürgermeister Hans
§Michel Bechtlin ; in velcher Art und wie lange , ist nicht mehr

festznstellcn. Der Pachtvertrag wurde zunächst auf drei Jahrs
i befristet . Lehen fühlte sich dadurch der Sorge und der Ver»
! antwortung für fein Gut enthoben ; die Stadt wiederum
glaubte , auf diese Weise wenigstens die Abgaben aus den

' Güterstücken sichern zu können. Die Hoffnung auf die Wirk-
samkeit des Vertrags hat Leide Teile enttäuscht. Die Wetter-
Verpachtung der einzelnen Güterstücke konnte wcgnr Mangels
an Pächtern nie vollständig dnrchgeführt werden . Das Kriegs-,
elend hatte das Land furchtbar heimgesucht; die Entvölkerung
war immer größer , die Verarmung immer allgemeiner ge¬
worden . Lehen kam in den 10 auf den Vertragsabschluß fol¬
genden Fahren nicht mehr nach Neuenbürg ; er selbst sagt
„gegen seinen Willen ". Seine bayrischen Dienste waren -von
kurzer Dauer . Im April 1644 erhält der Vogt in Neuenbürg
„glaubliche Nachricht", -daß Lehen sich in die Dienste der Repu.
blik Venedig begeben wolle . Die Beziehungen deutscher Kriegs¬
leute zu Venedig sind traditionell . Oherdentschland besonders
war ein beliebter Werbeplatz für die Republik . Deutsche Ita¬
lic nsehnsucht, Abenteuerlust und Beutedrang führte imme»
wieder Offiziere und Mannschaften in die venezianische»
Heere . Auch der Schwager des Christoph von Haugwitz, Chri¬
stoph Martin von Dsgenfeld , war zeitweilig in Diensten Vene-

! digs . Bei Lehen scheint es nicht soweit gekommen zu sein; 1643
hält er sich auf einem Wamboldfchen Gute zu Alt -Lein !ngen
in der Grafschaft Leiningen auf . Lehens Frau Kuniqundt
Elisabeth , gsb. Wambold von Umstatt , war eine Schwester des
Kurfürsten und Erzbischofs Anselm Casimir von Mainz , de»
Lehen das Gut zum Wohnsitz einräumte ; vor allem Wohl, um
seiner Schwester ein Unterkommen zu verschaffen. Frau von
Lehen starb 1646, Anselm Casimir 1647; damit war Lehen
wieder heimatlos . Für kurze Zeit ist er Kommandant von
Hanau ; 1648 gibt er diesen Posten auf , um sich nach Worms
zu bgesben, wo er einige Jahre bleibt . Lehen hat zum zweiten¬
mal geheiratet ; Anna Elisabeth von Flörsheim , die einzig»
Tochter des Philipp von Flörsheim , des letzten seines Ge¬
schlechts. Er wohnt in Worms im „Flörsheimer Hof" ; Wiede»
ist dem Ruhelosen das Gut seiner Frau zum Unterschlupf ge¬
worden . Die Familie Flörsheim war schon einmal in Ver¬
bindung mit Neuenbürg gekommen; die Schwiegertochter des
Obervogts Erasmus von Venningen war (1578) Barbara geb.
von Flörsheim.

! Seit dem Beginn des Hangwitzschen Gantverfahrens 1629
standen die zahlreichen Forderungen seiner Gläubiger an de»
nunmehr Leyenschen Besitz unverändert offen. Auch der Ver¬
kauf des Gutes durch die Familie Adelmann an Lehen halt»
keinem Gläubiger Befriedigung gebracht mit Ausnahme de»
Frau von Adelmann , geb. von Degenfeld , welche die von
Lehen bar bezahlte » 2000 fl. für sich behalten hatte . Der
Freiherr von Degenfeld , ihr Bruder und einer der Haupt «,
gläubiger , hatte lediglich den Schuldner gewechselt: ihn»
hatten die Adelmann die Leyensche Obligation über 3000 fh
ansgehändigt . Das endlose Zuwarten , die Passivität der Gläu,
biger und die Verzögerung in der Durchführung des Gant»
beschlusses erklären sich nach wie vor aus unglückseligen Zeit»
Verhältnissen ; es herrschte eine allgemeine Unsicherheit u-rch
Zerfahrenheit des Rechts- und Wirtschaftslebens . Zwischen
den einzelnen Orten und Personen waren die Verbindungen
infolge der Flucht und des Todes vieler Einwohner , der feind«
liehen Besetzuragen und turbulenten Truppendnrchtzüge abge¬
rissen.

Allmählich war aber doch das Verlangen der Gläubige»
nach Befriedigung immer dringender geworden . Seitdem mH
dem Jahre 1642 Lehen seinen Besitz vollends verlvaisen ließ,
hatte es nicht an Anforderungen der Gläubiger bei ihm, bej
den Adelmann , bei der Stuttgarter Regierung , bei Vogt un-
Stadtgericht in Npnenbürg gefehlt , ohne -daß dadurch alle«
dings während der Dauer des Kriegs das Gantverfahre»
vorangekommen -wäre . Als der Krieg endlich ein Ende nähr»
und die Zustände sich langsam normalisierten , war es begreif«
lich, daß jede Gelegenheit benützt wurde , um ausstehendet
Geld einzutreiben . Die herzogliche Kanzlei wurde von Lehen-
schen — richtiger Hangwitzschen — Gläubigern „fast täglich
überloffen ". Einige Leute scheinen hie Gelegenheit gesucht zü
haben, ihr Geld zweimal zu erhalten ; auf ihre Forderungen
können ihnen Quittungen von ihrer eigenen Hand vorgelegi
werden . In einem besonders krassen Fall wird einem diese»
„Gläubiger " bescheinigt, er habe gehandelt „wie ein leicht»
ferttiger schelm". Die Regierung selbst suchte dem Oedliegen
der Güter landauf landab ein Ende zu machen und erließ
häufig Verordnungen über die Neukultivierung , so z. B. 1653
(Rehscher, Reg .-Ges.; Teil 2, Nr . 356). Die Rentkammer ver¬
handelte mit Lehen über die Schuldenfrage ; der Oberst beri^
sich auf die Bestimmungen seines Kaufvertrags , der mit Aus¬
nahme der 400 fl. für die Stadt Neuenbürg alle frühere»
Hangwitzschen Schulden den Adelmann zur Bezahlnng zu»
wies. Er zeigt keine Lust, fremde Schulden zu bezahlen,
„demnach in dem kauf von Adelmann keine — von mir
ubernemmung der Haugwitzifchen schulden bescheen, anjetzo
aber alle crcditores anftvachcn, und die schulden mehreres als
Hans und guter wert sein, sich belaufen , ich auch eine nahm«
hasste summe dareingesteckht und verbauwet und zu dessen
erhaltung . . . . sehr viel kriegscostcn . . . . summariter über
2000 fl. angewendet ".

70» Jahre Burg Siebeneck.
Südlich von Pforzheim , im Tal der Würm , liegt die vor

runo 700 Jahren erbaute Burg L:cb-ncck die un ^>ayre 1
durch die Truppen des , .anzostichen G -nerals Cham lly wm«
des Archivs der Stadt Piorzherm . das zur S .aerung
versteckt war . ausgebrannt wurde . Erqat .cn bllev der Berg
trieü ein Wahrzeichen der Gegend und eine Ausaht Mauern.
'l263 kam die Lrg an die Markgrafen
dem Geschlecht der Leutrum zu Lehen gaben. 1828 tam oir
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der Begründer des Völkerrechts,—̂1583 Hugo Grotius.
Delft geboren.

1775 Der Homöopath Samuel Hahnemann in Meißen geh.
1864 Der Tondichter Engen d'Albert in Glasgow geboren.
1878 Ter Großindustrielle Albert Borsig in Berlin gest.
1932 Generalfeldmarschall von Hindenburg wird zum zwei¬

ten Male zum Reichspräsidenten gewählt.
1S38 Heimkehr der Ostmark: Volksabstimmung entscheidet mit

99,3 v. H. für das Großdentsche Reich.
1940 Die zur Besetzung norwegischer Stützpunkte ausgelau¬

fene britische Kriegs - und Transportflotte westlich Ber¬
gen von deutschen Luftstreitkrnften vernichtend geschla¬
gen. '

j941 Agram genommen. Serbische Südarmee vernichtet.

Wochenspruch der NSOAA.
(11 bis 17. April 1943).

In Bereitschaft sein ist alles ! Gorch Fock.

NSK Dies ist die große Lehre und zugleich das Gesetz
unserer Zeit : bereit zu sein für den Anruf des großen Schick¬
sals. Erinnern wir uns daran , welch namenloses Unglück
über unser Volk gekommen ist. weil wir vor 25 Jahren in

-der Stunde der Entscheidung nicht stark genug sür' unsere
Bewährung waren und nicht bereit, dem Anruf des Schick¬
sals gehorsam zu sein' Und denken wir auch daran , wie
wunderbar der nach Versailles schon längst hoffnungslos,
gewordene Weg der Deutschen aus dem tödlichen Dunkel
der Nacht wieder zu einem Hellen, strahlenden Morgen
führte , weil in allen Nöten der vermeintlich unentrinnbar
sich erfüllenden Zeit die frühen Bekenner des Führers aus
ihrem Glauben an Deutschland stark genug und bereit wa¬
ren für den letzten Ruf des Schicksals.

Vergessen wir zu keiner Stunde , wie wunderbar seit der
Faßen Schicksalswende vor zehn Jahren der deutsche Weg
.teil emporführte , weil wir alle, das ganze deutsche Volk, sür
iede Aufgabe bereit waren Weil es so war , hatten wir die
Kraft , auch die letzte und größte Bewährung auf uns zu
nehmen, die >939 mit dem von neuem entfesselten Kriegeüber uns kam

Aus dieser Kraft , mit der ehernen Härte unserer Herzen,
der Glut des Glaubens und Willens und in der nüchternen,
eiskalten Erkenntnis der unentrinnbaren Entscheidung die¬
ses Krieges über Leben und Tod und selbst aus der Kraft
des Hasses, die wir dem rasenden Mordwillen unserer
Feinde entgeqenstemmen sind wir hundertfach stark für un¬
sere größte Bewährung und bereit, dem Anruf des Schick¬
sals im Aufgebot aller Kräfte gehorsam zu sein!

Wunder der Sonne
Wiederum erleben wir Menschen die schöpferische, alles

belebende Kraft der Sonne . Ihr Licht erfüllt nach den
grauen Wintertagen die Atmosphäre mi : heiterer Helligkeit
und ihre Wärme ermöglicht die Entfaltung , das Wachstum
Und das Reifen neuen Lebens. Kälte bedeutet Tod . ieal'ches
Leben aber braucht Wärme , wenn es gedeihen soll. Zum
Schutz gegen die Käl e entwickelten die Tiere ihren Haar-Pelz und ihr Federkleid, erfand der Mensch die wärmende
Kleidung und krakt seines Geistes das schützende Hans und
den warmen Oien. Mit dem Wiedererwachen der Sonnen¬
kraft in der schönen Jahreszeit haaren oder mausern sich di?
Tiere , da sie den starken Wärmeschutz nicht mehr benötigen,
lassen die Menschen ihre Oefen ausgehen , reißen sie die Fen¬
ster der Wohnungen auf und hüllen sich in leichtere, luftigere
Kleidung.

Unsere Beziehungen zur Sonne aber geben über diese
tußere Abhängigkeit weit hmaus . Sie sind noch ungleich
tiefer und in ihrem letz en Geheimnis nicht zu enträtseln . !
Noch ehe die Früü ' ingssonne uns als Wärme spürbar wird
Vollbringt sie in Bilanz ?. Tier und Mensch den Antrieb zu

euer Lebenstätigkeit. Schon in den Tagen des innqen
/rühliiwslichtes beginnt das Mvsterium des Sästeansiieges
n der Pflanze dem Knffve Blatt und Blü e ibr Werden

verdanken. veriü " gt sich Men ' ch und Der in so aebe-mnis-
voller Weise, daß eine neue Aktivität »en ihnen Besitz er¬
greift . Das Licht erweckt ein erfrischendes Wohlbefinden,
rin neues Lebensgsfühl . verjüngte und neugeborene Kräfte.
Frischer pulst das Blw in den Adern , froh regen sich Herz.
Sinne und Geist Neuer Lebenswut und Lebenslust er¬
füllen Wille und Gefühle . Das ist daS größte Wunder des
Lichtes, das die Sonne verkörpert und das sich in allen
Lebewesen ohne eigenes Zutun vollzieht. In diesem Man¬
der aber ruhen tausend andere, die der menschliche Geist sich
zum Teil dienstbar gemacht hat . wenn er ihr letztes Geheim¬
nis auch nicht zu entschleiern vermag.

— Keine schriftlichen Mitteilungen in Vakele an Kriegs-
gefangene. Das Deutsche Rote Kreuz macht nochmals da¬
rauf aufmerksam, daß Paketen an deutsche Kriegsgefangene
und Zivilinternierte in Feindesland keine schriftlichen Mi :-
teilungen beigelegt werden dürfen. Dabei ist zu beachten,
daß Sendungen die das Höchstgewichtfür Briefe von 170 g
nach Kanada und von .250 g nach Großbritannien , den briti¬
schen Besitzungen usw überschreiten, in diesen Ländern als
Pakete gel en. Die Delegierten des internati .malen Komi¬
tees vom Roten Kreuz in Genf, denen die Betreuung der
Kriegsgefangenen - und Ziviltnternierten -Laaer in den
Feindstaaten obliegt, haben immer wieder Beanstandungen
der feindlichen Zensurbehörden über Briestinlagen in Pa

Amtliche Nachrichten
Nach Bestehen der großen Staatsprüfung wurde der im

Wehrdienst stehende R .-Ref. Dr . Faaß aus Conweiler
zum Regierungsassessor ernannt.

Medizin für verwundete und kranke Soldaten . Die NSG.
„Kraft durch Fronde " besuchte am Mittwoch die Reserve-
Lazarette Wildbad und 'brachte Künstler mit , die den Ver¬
wundeten und Kranken eine Medizin überreichten , die gerne
und mit Begeisterung genommen wurde . Albert Hosele, Eva
Lang , Lilo Berb . Karl -Heinz Strobel — vier kernhafte
Schwaben — dazu der Nordschwabe Anton Hochhammer mit
einem schwäbischen Instrument aus Trossingen , waren die
Ncberbringer der gut schwäbisch gewürzten Medizin . „Schwcr-
bcnland — Heimatland " stand ans der Etikette der Arznei¬
flasche. Einzelne Künstler besonders hervorzuheben ist nicht
möglich. Die Darbietungen waren mit Gesang , Musik und
Vortrag so gut gemischt und abgerundet , daß jedem Dar - !Landesbanernschaften schön-bestehen, sind der gegebene Ort

Bäuerin ver Mittel - und Kleinbetriebe . Auch die Arbeit der
Großbäuerin ist heute nicht mehr auf Haus , Stall und Gar.
ten beschränkt; dort , wo der Bauer fehlt, ist ihr wichtigstes
Arlbeitsgobiet das Feld , die Außenwirtschaft , geworden . Die
Bäuerinnen der mittleren und kleineren Höfe, hier loben drei
Viertel aller Landfrauen , haben schon immer auf dem Feld
mitgsarbeitet neben ihrer Arbeit in Küche. Stall und Gar¬
ten. Jetzt entfallen von den 17—18 Stunden , die sie im Früh¬
jahr , Sommer und Herbst tagaus , tagein tätig sind, zwei
Drittel auf Arbeiten im Hof und auf dem Feld und nur ein
Drittel auf Haus - und Gartenarbeiten . Ihre Leistung für
die Ernährung des Volkes läßt sich an einigen wenigen Zah¬
len ablefen. So werden 60 v. H. des Getreides in klein- und
mitielbäuerlichen Betrieben geerntet , die Hälfte aller Kar¬
toffeln , 86 v, H. des Schweine- und 60—65 v. H. des Nird-
uiid Kalbfleisches 66 v. H. - er Milch stammen aus den Höfen
in der Größenklasse von 5—50 Hektar . Die technische Unzu¬
länglichkeit des Landhaushalts erschwert die an sich schon
schwere Arbeit der Bäuerin . Auch die Pänerin muß bei ihrer
Arbeit durch technische.Mittel ebenso entlastet werden , wie es
heute für jede Frau in der Stadt und erst recht für jede
Arbeiterin in der Fabrik selbstverständlich ist. Im Kriegs
gibt es dafür nicht viele Möglichkeiten, doch können jetzt schon
die notwendigen Vorbereitungm für die Friedenszeit getrof¬
fen werden. Die Dorfgemeinicbaftshänser , die in einigen

steller gleiches Lob gebührt . Die von Eva Lang und Albert
Hofele meisterhaft vorgetragenen schwäbischen Gedichte unseres
Schwabendichters August Lammle , die schwäbischen Lieder , dis
uns von Frl . Lilo Berb und Karl -Heinz Strobel in wunder¬
barer Weise zu Gehör gebracht wurden und zum Schluß noch¬
mals Albert Hofele mit seinen Liedern : „Ich bin Soldat
vallera und bin beim Stab vallera " und mit der „Schwäbi-

für die Sammlung von Erfahrungen mit den vielfältigen tech¬
nischen Geräten für eine Avbeitscntlastung der Bäuerin . DaS
Waschen, Trocknen, Bügeln , Schlachten, Mähen , Sackflicken,
das, alles sind Arbeiten , die nicht unbedingt im einzelnen
Haushalt gemacht werden müssen, lassen sich mit Maschinen¬
hilfe im Dorfgemeinscbnftshwus besser, schneller und vor allem
leichter verrichten . Eine baulich zweckvolle Gestaltung des

scheu Eisenbahn ", sowie die flotten Weisen auf der Hand - ' Hofes, eine zentrale Wasserversorgung sind andere Voraus¬
harmonika von Anton Hochhammer brachten es soweit, daß j setzungen für eine Arbeitsentlastung der Bäuerin . Die Bäne-
auch dem verstocktesten Nordschwaben klar wurde , daß das
Paradies in unserem S -bwabepland zu suchen ist. Ein nicht
endonwollender Beifallssturm war der Dank der Soldaten

! für diese köstliche schwäbische Stunde.

Auszeichnung,
wurde mit dem E.

Der Obergefrette
K. II ausgezeichnet.

Helmnth Stum pp

Kraftfahrzeughalter und Garagenbesitzer!
In unserer heutigen Ausgabe ist" eine Bekanntmachung

der Wehrersatzinspektion abgodruckt, in welcher die Kraftfahr¬
zeughalter , -Händler und Garagenbesitzer aufgefordert werden,
sämtliche Kraftfahrzeuge und Anhänger , die nicht znm Ver¬
kehr zugelassen sind, zu melden.

Bewirtschaftsstelle der Gemeinschaft Schuhe
NWD . Dem Bei 'piel der anderen Lenkungsbereiche folgend

hat jetzt auch die Gemeinschaft Schuhe mit Anweisung vom
^6 4. in ihrem Bereich vier Bewirtschaftungsstellen eingesetzt.
^Nach dem Prinzip : „Klarer Kopf und leerer Schreibtisch" ist
! auch hier eine Delegation der Aufgaben erfolgt und der un¬
mittelbare Verkehr mit den einzelnen Firmen den bctriebs-
näheren Organisationen übertragen worden Die Aufstellung
und Durchführung der Erzeugungspläne ist jeweils für ihren
Bereich den Fachgruppen Schuh - und ĤansschuHindustrie so¬
wie dem Reilbsinnnngsverband des Schuhmacherhnndwerks
übertragen worden , die zum Teil auch schon bisher ohne offi¬
ziell als Bewirtschaftungsstellen anerkannt zu sinn, mit der
Durchführung solcher Beiwirtschaftungsanfgaben betraut
waren . Außerdem ist die Arbeitsgemeinchaft des Schuhhan¬
dels als Bewirtschaftnngsstelle anerkannt worden , um die
Zuteilung von Bestellscheinen an den. Sch' ' beinzelhandel durch-
znführen . Die Arbeitsgemeinschaft wurde zu Beginn des Krie¬
ges als lockere Zusammenfassung der am Schuhhandel betei¬
ligten Fachgruppen des G "oß- und Einzelhandels gegründet,
sie hat ihre offnielle Anerkennung bereits in den Satzungen
der Gemeinschaft Schuhe erhalten . (Reichsanzeiger Nr . 81 vom
7. 4. 1943).

Die schwerarbeitende Landfrau .
NWD . Die von Staatssekretär Herbert Backe herans-

gegebene Zeitschrift „Deutsche Agrarpolitik " hat ihr Märzbeft
der deutschen Lands rau  gewidmet . Aus der Landfrau , der
Bäuerin , liegt jetzt im Kriege eine ganz besondere Arbeitslast
und Verantwortung . Während der Bauer und die Knechte an
der Front stehen, hält die Bäuerin in der Heimat den Hof.
Das gilt sowohl für die Grohbänerin als auch für die

rin muß entlastet werden , damit sie ihrer schönsten Verpflich¬
tung , Mutter einer gesunden Bauerngenevation zu sein,
Nachkommen kann.
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Die Gefahren , die aus der verstärkten Evwerbstätigkeit der
deutschen Mutter selbst und darüber hinaus dem deutschen
Kinde erwachsen, erforderten von der NSV einen verstärk¬
ten Ausbau ihrer diesen Gefahren trotzenden Einrichtungen:

Säuglings - und Kleinkindcrheime,
NSV -Kinder-gärten und -Horte,
Jrgenderholungshsime und
Müttererholungsheime.

Fsis'sft du dich nicht verpflichtet , dazu veizutragen?
Deine Mitgliedschaft bei der NSV ermöglicht es dir.

Wieder ein Diebstahl im Stadtbab . Aus einer Kabine des
Stadtbades wurde etneHerrenarmbanduhr gestohlen. So reiht
sich hier ein Diebstahl an den andern , ohne daß man den
Täter in allen Fällen fassen konnte.

Praktische Winke für den Garten
NSG - In Fortsetzung des letzten Artikels „Praktische

Winke für den Garten " folgen weitere Gemüfesorten , deren
Aussaat jetzt erfolgen kann:

1. Zwiebel.  In den meisten Gärten sind tm letzten
Jahr Zwiebel zur eigenen Samengewißnung ausgepflanzt
worden, sodaß dort auch Saatgut verfügbar ist. Es werden

__ _ _ ... jünf Reihen auf ein Beet gesät. Frühe Aussaaten dünn
keten erhalten , die eine l̂ schlagnakmie der Pakete zur Folae ' gesät, bringen im selben Jahr große Speise ŵiehsl . Sollenhaben können

— Die Verdunkelung auf dem Lande. Während das luft-
utzbereite Haus in der Stadt eine Selbstverständlichkeit

. , hat sich auf dem Lande die Erkenntnis eines vorbeugen¬
den und abwehrenden Brandschutzes noch nich- aenüqend
durchgesetzt. Die Landbevölkerung steht teilweise dem Luft¬
schutz noch abwartend gegenüber. Aber die Eriabruna ha«
gelehrt, daß sich ein nich, geringer Teil der feindlichen
Luftangriffe gegen die Landbevölkerung richte' . Licht fft
das allersicherste Bombenziel und es hat sicki leider gezeigt
daß die meisten schwer heimgesuchten deutschen Dürrer sich
dem Feinde selbst verraten haben durch schlechte Verdunke¬
lung . Die gesteigerte Luftaccahr weder ' darum gebieterisch,
daß die Verdunkelnnasvarsch irten peinlich genau einciebalten
werden. Mangelhafte Verdi ' «kelung während eines Flieger¬
alarms kann übrigens auch schwerwiegend? stra«r?chtliche
Folgen nach sich zieh--n Im. Landkreis Mindelbe m znm
Beispiel lag ein solcber Unterlassungsfall vor , der dem An¬
geklagten wegen mangelhaft verdanke! er Stallsenster zwei
Monate Gesängn -s eingetragen bat. Dabei wurde iestae-
stellt daß nach Paragraph 9 der Dnrchsührnnasverordnun"
zum Lnii'schntzgesttz der E 'wntümer die Veran ' wo-'tung
für die Erfüllung der Vsrdunkelimgsvsl -ch trä "t Selbst
wenn er mit der Verdunkelung einen Dritten beaiifffaat
hat. so hat der Eigentümer und Betriebssichrer des An-
Wesens doch die Pflicht die Ausführung seiner Anordnung
zu überwachen, da ihn in jedem Fall die Verantwor .una'trifft.

Steckzwiebel geerntet wenden, so sät man erst Ende Avril un¬
ziemlich dicht, wodurch kleine, gleichmäßige Steckzwiebel heran-

Evbfen an der inneren Reihe umständlich.
3. Kopfsalat.  Wie bereits erwähnt , ist nur die eigene

Aussaat von Sommersorteu zu empfehlen. Dagegen können
frühe Sorten , die im Frühbeet herangszogen wurden , jetzt
schon gepflanzt weiden . Salat darf nicht zu tief sitzen, d. h.
er darf nicht tiefer in den Boden , als er als Setzling zuvor
stand. Es kommen fünf Reihen auf ein Beet . Sobald der
Salat gut angewachsen ist. können Rettiche (Ostergrußtyp ) im
gleichen Abstand dazwischen gestupst werden . Sofern beim
Gärtner schon frühe Kohlrabi erhältlich sind, können auch

wachsen. Wer keinen Samen hat , erhält Zwiebelsetzlinge vom ! diese schon gepflanzt werden . Es hat jedoch mit allen Kohl-Gärtner.
Steckzwiebel können in günstigen Lagen ebenfalls schon

gesteckt werden. Wohl drehen sich die Zwiebelchen selbst, wenn
sie verkehrt in die Erde gebracht worden sind, man kann
jedoch durch sorgfältiges Stecken einen gleichmäßigeren Be¬
stand erreichen. Es wird empfohlen, nach dem Stecken mit
dem Rechen die entstandenen Vertiefungen einzndecken und
leicht anzudrücken, damit die Steckzwiebel einen festen Halt
haben und sich nicht durch die Bildung der Wurzeln selbst
hochheben.

Auch das Auspflanzen von Samenzwisbeln erfolgt in den
nächsten Tagen . Bei der Sorte Stuttgarter Riesen erntet
man den besten Samen , wenn man große Zwiebel, die aus
Steckzwiebel stammen, anspflanzt , Abstand 30x30 Zentimeter.

2. Erbsen.  Zur jetzigen Aus 'aat verwendet man die
Pal - oder Kneifclerlnen (runzelige Samenkörner ). Die spä¬
teren Markevb 'en (glatte Körner ) sind srostempsindlich und
dürfen daher jetzt noch nicht in den Roden . Bei Erbsen
bringt man nur zwei Reihen auf ein Beet und zwar mehr
in die Mitte , damit außen noch je eine Reihe Kohlrabi oder
dergl . Platz findet . Bei drei Reihen wäre das Pflücken der

arten noch Zeit , denn es besteht die Gefahr , daß bei etwaigem
Frost die Pflanzen in Samen schießen, sofern sie durch
strengen Frost nicht gleich geschädigt wurden.

Die Gartenbaubetriebe haben in diesem Jahr von allen
Kohlarten große Mengen Setzlinge herangezogen . Da frühe
Sorten schon immer beim Gärtner gekauft worden sind, be¬
stehen keine Schwierigkeiten in der Versorgung mit Setzlin¬
gen. Lediglich spätere Sorten , die von den Gartenbesitzern
meist selbst ansgesät worden sind, müssen vom Gärtner zu¬
sätzlich herange -ogen werden. Die notwendigen Vorbereitun¬
gen sind getroffen . Aus Grund der Erfahrungen in der Ver¬
teilung der frühen Sorten wrd die Anzucht der späten
Sorten , die erst in etwa drei Wochen ausgesät werden
müssen, geregelt . Empfehlenswert ist, bei seinem seitherigen
Lieferanten den Bedarf anzumelden . Vom Reichsnährstand
wird eine Jungpflanzenvermittlungsstelle eingeschaltet, um
auch Gebiete , in denen zu wenig Gärtner ansässig sind, mit
Setzlingen versorgen zu können. In abseits gelegenen Ge¬
bieten regelt der Ortsbauernführer im Einvernehmen mit
dem Kreisfachwart für Gartenbau die Jnngpflanzenbefchaf-
funq.



»

Nen Magen vervrüye«?
Wr esse» und trinken viel zu beiß ^

NSK . Während die Mütter beim älteren Säugling noch
sehr genau auf die Temperatur der Flaschenmilch achten
und während auch das Kleinkind 'selber noch recht genau die
Temperatur seiner Nahrung prüft und Speisen , die nich:
»wischen 30 und , 40 Grad C liegen, meist ohne weiteres ab¬
lehnt . wird vom Erwachsenen der Genuss überhitzter Speisen
und Getränke häufig wenn nicht gar regelmässig bevorzugt
Dabei würde kaum temand auf den Gedanken kommen, dass
übermässig heisses Wasser beispielsweise den Händen den
Pässen oder dem Körper zuträglich sei. Selbst wenn ein
heisses Bad , zum Beispiel als Abwehrmittel gegen eine Er¬
kältung genommen werden soll, wird ia die Temperatur in
der Regel kaum über 80—41 Grad C gehalten . Was aber
für dis wesentlich widerstandsfähigere Körperbaut abgelehnt
wird , das mutet der Erwachsene beim Verzehr bochtemye-
rierter Sveisen immer wieder und täglich von neuem den
»arten und emvfindlichen Schleimhäuten des Mundes der
Speiseröhre und dem Magen zu. Sowohl im Vrivathaus-
halt . als auch im SveisehauS werden brühheisse Speisen ein¬
genommen ohne eine gewisse Abkühlung abzuwarten , auch
wenn die Mundschleimhäute und die Zunge empfindlich rea¬
gieren . Kaffee und Tee werden häufig nur dann als gm und
richtig serviert betrachtet, wenn das Kännchen noch so heiss
ist dass man es kaum anfassen kann. Trotzdem führt man
das heisse Getränk , mit dem man sich die Laut der Finger
keinesfalls verbrühen möchte, an die zarten ungeschütz'en
Lippen und bringt Schleimhaut ?. Zunge und Speiseröhre
in Gefahr . Zwar gewöhnt sich der Erwachsene an immer
heißere Nahrung und erwirbt damit nach und nach ein er¬
hebliches „Aboebrühtsein " wie es der Maaenarzt Dr . Reh-
der nennt , so dass normal temperiere Sveisen und Ge¬
tränke von diesen Volksgenossen entrüstet als „kalt" zurück-
aewiesen und die Wärmegrade von Sveisen und Getränken
fast durchweg als viel zu niedrig empfunden werden , Tat-
sachlich führen aber ganz allgemein Temperaturen von über
v0 Grad C zu Verbrennungen bezw. Verbrühungen , so dass
also zahllose Erwachsene ihren Magen ganz fraglos häufig
verbrühen.

Die besondere Gefahr Vieser Verbrühungen Ueat darin,
baß die Magenschleimhaut Gefühlsnerven nicht besitzt: die
Verbrühungen lösen mithin keinerlei Schmerzgefühle aus
Wenigstens nicht sofort . Temveraturempfindunaen . die
manchmal vom Magen auszugehen scheinen, stammen in
Wirklichkeit von dessen Bauchfellüberzug . Erst die Auswir¬
kungen der Verbrühungen , wie SalMuremanael , lieber»
säuerung . Uebelkeit. Apvetitstörungen usw. führen den Ab¬
gebrühten zum Arzt , der dann käst immer . Zeichen des M a-
genleidens  ferner Veränderungen an der Zunge und
Mundschleimhaui . die wie „gekocht" aussehen . sowie durch die
hohen Temperaturen stark geschädigte Zähne  festste !-
len muß Gewiss bilden solche Verbrühungen nicht die ein¬
zige Ursache von Magenerkrankungen . Mancherlei weitere
Schändlichkeiten, wie zu kaltes Trinken , schlechte Zäbne und
unzureichendes Kauen der Sveisen . Infektionen falsche Ver¬
teilung der Mahlzeiten izüm Beispiel zu grosse Portionen
nach zu grossen Pansens . Alkohol- und vor allem auch Tabak¬
schäden treten hinzu. Die fast gewohnbeitsmässiae Magen-
verbrüüuna ist jedoch die häufigste der Ursachen.

Hiernach ist der Schluss gerechtfertigt , dass Diätbehand-
l",ngen bei Magenerkrankungen wohl die Bedeutung haben
Ueberlastungen des Magens zu vermeiden . Wesentlich ist
aber, dass Tabak Alkohol und Gewürze streng vermieden
Werden und dass auf ausreichendes Kauen , vor allem jedoch
auch auf die Einhaltung n o r m a I e r S v ei s e te m v e r a.
turen (nicht unter 15 Grad C, nichi über 45 Grad C:
sorgsam geachtet wird , Diätkuren . Medikamente uiw kön¬
nen die Heilung zwar fördern Und haben somit ihren Wert
und find wichtig: ihr nachhaltiger Erfolg aber wird stets in
Frage gestellt, wenn die erstgenannten Bedingungen ausser
acht gelassen bleiben. Soviel für den Magenkranken , Jeder
Volksgenosse aber sollte aus den vorstehenden Ausführungen
die Lehre ziehen: Wir wollen und sollen warm essen, uns
aber vor zu b- 'ssen Sve -ten „vd Getränken buten!

Unsere Lustwaffenhelser
Der uns von unseren Feinden aufgezwungene totale

Krieg erfordert den restlosen Einsatz aller . Front und Hei¬
mat kennen nur ein Ziel : durch Kampf und Arbeit zum
Sieg ! Gerade in diesen Wochen und Atonalen geht eine nie
erlebte Welle von Einsatzbereitschaft durch unser Volk:
Frauen strömen in die Rüstungsbetriebe und ermöglichen
durch ihren Einsatz die Freimachung wehrfähiger Männer
für den Dienst an der Front , im Ruhestand lebende Männer
haben sich trotz ihres hohen Alters wieder eingereiht in die
Front der Schaffenden.

Nach einer Anordnung über den Kriegshilsseinsatz der
deutschen Jugend sind die älteren Jahrgänge der Schüler
höherer Schulen aufzerufen worden , bei der Luftverteidi¬
gung in der Heimat mitzuwirken . Freudigen Herzens sind
die lungen Leute dem Rufe gefolgt und tragen , nun mit
Stolz die schmucke Uniform der Luftwafsenhelfer.
Wir hatten dieser Tage Gelegenheit , in Begleitung von
Oberbannführer Koettgen und Hauptbannführer Oertel
eine Flakbatterie zu besichtigen, in der eine Anzahl junger
Leute als LWH eingereiht ist. „Die Jungen und willig,
eifrig , begeistert von ihrem Einsatz und peinlich genau in
der Erfüllung ihrer Aufgaben !" — Dieses Lob ans dem
Munde des Batteriechefs ist das schönste Zeugnis für unsere
jungen Luftwaffenhelfer . Ihre Feuertaufe haben sie bereits
hinter sich und sie haben sich, wie uns der Batteriechef ver¬
sicherte? ganz wacker gehalten und keinerlei Angstgefühl?
gezeigt.

Der Dienst  ist der körperlichen Konstitution der Jun¬
gen entsprechend so eingeteilt , daß eine Ueberanstrengung
in keinem Fall eintritt . Er fällt in der Regel in die Zeit
von 8—^ 12 Uhr und von >4—17 Uhr ; dazwischen liegt eine
zweistündige Bettruhe . Zapfenstreich ist nm 21 Uhr , dem sich
eine zehnstündige Schlafzeit anschließt. Bei nächtlichem Ein¬
satz wird der unterbrochene Schlaf am folgenden Morgen
nachgeholt. — Es ist eine Freude , Len Jungen zuzusehen,
wenn sie an den verschiedenen komplizierten Meßgeräten
arbeiten , wie rasch und sicher sie nach erst mshrwöchcntlicher
Ausbildung die Geräte beherrschen, die Höhe, Bewegung
und Entkernung des Zieles errechnen und weitergeben , wo¬
bei ihnen die in der Schule vermittelten mathematischen und
physikalischen Kenntnisse kehr zu statten kommen. Auch an
den Geschützen ist die Unterweisung schon so weit fortge¬
schritten, daß die LWH selbständig die Befehle auszuführen
in der Lage sind. Zu schweren Arbeiten , wie Munition her¬
anschaffen, Wachdienst usw., werden die jungen Leute nicht
verwendet . Auch die körperliche Ertüchtigung wird nicht ver¬
nachlässigt, dafür sorgt der auf eine Stunde täglich angesetzte
Sportbetrieb auf einem eigens von der Batterie angelegten
Sportplatz mit Sprossenle -ter . Kletterstange , Kletterseil,
Reck, Medizin -, Fuß - Han, - und Faustball . Auch in der
Freizeit können sich die LWH ihrer Neigung enhprechend
sportlich betätigen.

Die Unterkunft , Verpflegung und Betreu¬
ung der LWH ist in jeder Beziehung einwandfrei . Die
LWH sind — von der Stammannschaft getrennt — je acht
Mann in einer Stube untergebracht . Die Stuben machen
einen tadellosen Eindruck sind mit selbstgebastelten Gegen¬
ständen und mit hübschen Bildern geschmückt, mit einem
Rundfunkgerät und Lesestoff ausgestattet . Der Stubenälteste
ist aus der Mitte der LWH und hat bereits in der HI
Dienst als Gefolgschafts- oder Kameradschaftsführer getan.
Guter Bettenbau und peinlichste Ordnung und Sauberkeit
in den Spinden sind weitere lobenswerte Eigenschaften der
zu einer festen Kameradschaft zusammengeschweitzten Stu¬
benbesatzung. Daß die jungen Leute trotz des etwas rauhen
Kriegshandwerks den Sinn für das Schöne nicht verloren
haben, konnte man an den von ihnen vor und um die Ba¬
racken angelegten schmucken Gärtchen mit den ersten Früh¬
lingsblumen erkennen. — Die Verpflegung aus der Bat¬
terieküche ist kräftig und reichlich. Anstelle von Alkohol und
Rauchwaren , deren Genuß den LWH streng verboten ist.
gibt es Süßigkeiten . Die Betreuung der LWH ist einem
Offizier und zwei Unteroffizieren anvertraut , die den jun¬
gen Leuten mit Rat und Tat zur Seite stehen; wie denn

sicher Hinucbt nichts zu wünschen übrig läßt . Der durch seine
emfach-gediegene Ausstattung heimelig anmutende Gemein-
chaitsraum Kantine, , in dem das Mittagessen eingenom¬
men wird , dient der Freizeitgestaltung . Manch schöne Stnn-
den gewürzt durch Vorträge des aus LWH gebildeten Or-
Zellers , haben Re jungen Leute in diesem gemütlichenRaum ichon erlebt.

Die Beziehungen zu  Schule , Elternhaus
und Hitleriugend  sind selbstverständlich enge. Der
Schulunterricht ist Dienst und es wird - streng darauf ge-
lehen. dag keine Stunde Unterricht , der auf 18 Stunden
wöchentlich begrenzt ist, versäumt wird . Die Schularbeiten
werden m der Freizeit ausgeführt . Jeder LWH erhält wö-
chentl.ch einen mehrstündigen Urlaub zum Besuch des
Elternhauies . alle drei bis vier Wochen einen Samstaa-

NisKSsskKkWsk
krivatgespräclie am kerrrspreolror unterlassen!

Sonntag -Urlaub . Auch dürfen die LWH in ihrer Freizeit
Besuche empfangen ; ein eigens dafür eingerichtetes freund¬
liches Besuchszimmer steht für diesen Zweck zur Verfügung.
Im Jahr gibt es zweimal 14 Tage Urlaub Besondere Wün¬
sche der LWH — wie bei Urlaub , des Vaters usw. — werden
nach Möglichkeit im Rahmen des Dienstes berücksichtigt.
Auch die Verbindung zur Hitlerjugend wird aufrechterhal¬
ten ; den Jungen ist cs gestattet , an den Veranstaltungen
der Sonderformationen (Sportgemeinschaften ) teilzuneh¬
men , soweit dies mit dem Dienst der Batterie verantwortet
werden kann,

Aus dem kleinen Ausschnitt aus dem Leben und Treibe«
unserer jungen Luftwafsenhelfer mögen Eltern - und Er¬
zieher ersehen, daß die LWH bei den Flakartilleristen bestens
aufgehoben sind, erfüllt von dem Ernst ihres Einsatzes und
beseelt von dem stolzen Bewußtsein , in einer großen Zeit
deutscher Geschichte bei der ruhmreich -* deutschen Wehrmacht
dem Vaterland dienen zu dürfen.

Kursaal -Lichtshiele Hcrrenalb
Sonntag den 11. April : „Ein Zug fährt ab"

Frau Helene Wagner lernt auf einer Reise von Bayer«
nach Berlin Hannelore kennen, die Frau des Großindustriel¬
len Wolters . Hannelore , die sich von ihrem Mann vernach¬
lässigt fühlt , ist im Begriff , eine Riesendummheit zu begehen.
Sie fährt einen Tag früher , als von ihrem Mann erwartet;
nach Berlin zurück, um sich dort mit dem Architekten Michael
Garden zu treffen — eine Flirt -Bekanntschaft aus den Ber¬
gen . Da geschieht auf dem Anhalter Bahnhof etwas Unvor¬
hergesehenes — neben dem wartenden Garden erscheint plötz¬
lich Wolters . . . und rasch entschlossen wirft sich Helene dem
verdutzten. Michael in die Arme , um so Frau Hannelore vor
einer Katastrophe zu retten . Michael begreift und — küßt
Helene herzhaft ab . Aus der impulsiven Handlung HeleneS
ergeben sich tolle Verwicklungen , die sich am Ende aber doch
friedlich lösen.

s Im Vorprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.
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kerukskleidung
ist Kurnus>vert!

Vo ksrukskleillung ru vesscben
M, spart msn öurnus beule iür
lllere rckvierigen Rücke suk,
Hie IVirksloste in kucnus lösen
llen rsbsn 8cbmulr scbon beim
kinveicben. uns obne viele
btübs unci langes Klocken' )
krlrll sucb arg vecsckmutrts 6e-
niksklelllung sauber. 8pZter
Keller — öurnus kür s»e
Vksscbsl

Zwecks Verlagerung eines Teils
unserer Fertigung

klm 588 bi81808W

MeiiMlne,
evtl, auch weniger, die zur Auf¬
stellung leichter und mittelschwerer
Produktionsmaschinenfür Metall¬
bearbeitung geeignet sind, gesucht.
Bedingung ist, daß die vorhandene
Stromspannung 220 Volt Dreh¬
strom,ist, da sämtliche Maschinen
Einzelantrieb besitzen. Es können
evtl, auch Geiolgschaftsmitglieder
von einem stiligelegien Betrieb in
die Fertigung übernommen werden.

Angebote unter-Nr . 349 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Lsveinno , llsbel:SW?.« « !
!?. W « ' .° W
sItÄtgl lftsctslIlslde, lomrssl-oss
I » s .- «.- 12 - L4.- j-k>
j »1. 8r :L>HVS1«rlLLi ' t
I Stuttzart 8
I, ^ tlrktstr.  6. Postsche ck Lruttg . 8N l

Teilung 1HS . u. 17. kpnl!

schN^KtzIr^^
Hotels. Peufismu,

MWchr.Restaurants,
LauWuser ele

Sr Betrieb - in

Nrchard
Grundstücks- Hnuno, u ' -
Hader- und Eeswm« ^ il-

3 Llmmsr-
Voknung
sehr schön geräumig, mit besonders
großen Zimmern, Bad , Balkon u.
Abstellraum im 1. Stock eines Neu¬
baues in Vaihingen Fild . gegen
gleichwert., evtl, größere Wohnung
im hiesigen Bezirk zu tauschen
gesucht. Es werden evtl, auch die
Kosten für Ausbau und Instand¬
setzung einer solchen übernommen.

Angebote unter Nr . 350 an die
Enztälergeschüstsstelle.

illanilekSkliulelUei 'liU!' ,
ksnlsnuks , Kockslr. I, HI 2018

Dei cler kaiserallee

änmeIclL. lisupl3 . i . rl Mresklssse
mit Vollunterr,etil . älleanä . Kur8e
gleich velclier Dauer zenelimi-
ßunASpiUctitir; . Leg. nack Ostern.

Garant
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Vohmstckea
Wer liefert solche einem Obst

und Gemüsebauvercin in Karlsrube
bis spätestens Mitte Mai ? Diese
können, wenn an einem Platz
günstig gelagert, auch beim Lieferer
abgchoit werden.

Angebote unter Nr . 354 an die
Enztäler-Eeschästssteile.

kadettrsnksn -kilispase
«ucNt lnttSrrensld

in gutem iiause scböne geräumige
2 ds 3 Liminer-

ru mieten. Ls kommt sucb Ksuk
eines psssencien Knrvesens mit
ireicverciencieî obnung aller frei
rumscbenllen 2 dis 3 wimmern
in frage . Kngebole erdeten sn
VI. Kübler,  lmmodiiienbiiro,
lisrisrube, ksiscbstr . 6, lei . 2t>95

Heimarbeit
In Double -Bijouterie , Ket¬
ten , ArinbSnder » Panzer¬
ketten, eoll. meterweise, aus¬
schließlich für Export, zu vergeben.

Leute werden für obige Arbeiten
auch für halbtags eingestellt.

StockertLCie.,
Pforzheim, Kaiser-Friedrichstr. 10.

Sn«errensld
nette Wo/innn-

Z ociec4 2l'lttmec
i mit eigener liücbe
ru inkvtan geruckt.
kks kommt sack blsus in jeller

Oröse ru mieten oller ru ksuken
in brsge.

Kneebote unter dir. 342 sn llie
llnrtäiergescbLitssIelie.

Kinderreiche Fainilie sucht zeit-
bedingter Umstände halber im hiesi¬
gen Bezirk eine

3 - 4 Zimmer-
Wohnung

und wäre bereit, die Kosten für den
Um- und Ausbau einer solchen zu
übernehmen.

Angebote unter Nr . 352 an die
Enztälergeschäftsstelle.

MmiMtsiM
Gesucht wird in Neuenbürg
oder Umgebung Wohnung
gegen 4 Zimm.-Wohnuug
mit allem Komjort in Stuttgart
(Höhenlage).

Angebote unter 4. 2 . 100 an die
Enztälergeschäftsstelle. _

Neuenbürg.

Oartenlillte
Kräftiger Junge  oder Mädel

einige Stunden am Tage sür leich¬
tere Arbeit gesucht, ebeno

4 —6 kiükner
Kücken oder einjähnge.

Müller , Windhof 7.

Neuenbürg.

Tsiiiüie giile3M
Weste. Hut gegen gute

Neuenbürg.
Ein Paar gebrauchte noch gut

erhaltene

Lckuks
Grröße 45, sucht zu Kausen

Mich , « iruerlc . Eisensurt.

Auskunft erteilt die Enztäler-
geschästssteile.

W i l d b a d.

Einige Skiiien
für Gartenarbeiten gesucht.

LsrI 8eilvber . Ksrlemdsv.

Suche eine Stelle
als Anfängerin

16 Jahre alt. bewandert in Steno
und Maschinenschreiben auf 1. 3uli
oder August in Neuenbürg od.
nächster Umgebung.

Angebote unter Nr . 356 an die
Enztälergeschäftsstelle. _

- Birkenfekd.

MWMtsimIl
Große 3 Ziunnerwohnuug

mit Kammer zu tauschen ge¬
sucht gegen sonnige3 Zimmer-
«ohnüng.

Zu ersraqen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Eine

DeziniWWe
zu kaufen  gesucht.

Zu erfragen in der EnztLler-
geschäftsstelle. _

iW ° 58 tlsdre°
Kauft ru llen besten Isges-
pichsen tsucN vecunxllicklel.
Lottlod » loUt,  pierlle
sclüäcbtelei. Inb. 54. Uölücb.
ptvrrbeim , llernspr. 7254.

Knapp u . ansprechend
torinnliert

erhöht ihren V^ert unä
verdilhtzt öie Anreize!

pvoek

Lrükvoosk sr et. »eurer«c>ec

Gepolsterten

Kindn-KlWW
für NM . 35.— zu verkaufen.

Zu ersragen in der Enztälergt-
schästsstelle.

Ottenhausen.

Eine Kuh
mit dem 2. Kalb setzt dem Verkauf
aus Eeora Schwemmte.

P -WUP,

Kommen L!s bei kost jeller
Tätigkeit . V/snn 5io losirsiten

-I-ir-iut t-g-n, «0>oe
v - nig» ?>»>-!>«>'.

2» kab - n >» / .pavi - k- n unci 0 -og - " »"»
^Irkürk 7.U krderi : III k̂ euendlirL:
flicke II tivk'.eriliai'tlt und äpotlieke IM
tjilkenlelü . m Olm ' 4rlk: DlvA . ä . öarm,
in ^ rlcidsu: 8lac1l-äpotkeke . Ldernsrcr
DrvLerie X. klappert.



0 »Aksnda »i» si >, den 9. /Ipril 1943

^ocksssn -esls«

Verwandten , freunden und Lekannten ge-
den wir dis Mitteilung , ds6 unsere iiede
Butter und Orokmutter

^Ss >« Xsttsr
g « d . X^ rn

im älter von 75 fahren druck einen sanften
lod von ihrem scnweren beiden erlöst wurde

v >« trsusrnek « » » ,i«rsrdNsI »s »» n.

keerdigung Sonntag nachmittag 4 Okr.

Sebömderg den 7. äprll 1943
vs „ I», » 8 »»ng

für die viele » Lvwe >se Nerrüctiei leiinakme
beim Linscheiden unserer lieben Mutter und
Orobmuuer Xslbortn » ^ sug , ged kenl-
sckiler, sprechen wir ällen berrl . Dank aus.

«sug , r . lLt. im Osten,
psul , ttsug und 5 Lnkelkiuder.

0 « n «t » sgung . kMro »I» vK. s . äpril 1943
Leim Heimgang meiner geliebt . krau , unserer

treusoi senden u. tierrenseuten Mutter X» »o-
IIn « irdSntbsIo », eed . Lürkie . wurden uns
rakir beweise inniger reitnakms entgegsnge-
dracbt . wolllr wir innigsten Dank sagen . Oer
Osite IMIdstm rrdSmdsI « » s » , Läge
werksbesitrer mil Kindern und ängeliäriLen.

>r-» l,
iXsusndürg , 10. äprü >943
vsnbssgung.

für die vielen Leweise nerrl . Anteilnahme
die wir beim Linseheiden unseres lieben Lnl-
seblsienen Io ». Nsudsr erfahren duckten
sagen wir älien unseren herrlichsten Dank

»Vs !l> dsuds » mir Kindern
Lugsn und tt IXs.

Kaufe hohe

Ä « ki»chM-sch«he
Größe 38 —39, neu oder gut er¬
halten.

Angebote unter Nr . 100 an die
Enztalergeschäftssteile.

M xvp/erkttSî

Kttr wurden Fe/raut

Alecnec
K-deid-Stanckarke äckot/ Mt «r

üna HoLs
g'eb. § tirner

Ser/ür -L/iÄr/er/e/de Ltt/ttdäc/

S. -lprtt / S4Z

An alle HrMahrzeughMer und
GaragendeMer.

Auf Grund des Reichsleistungsgesetzes 8 3 sirndXwn allen
Kraftfcrhrzouglza-ltern , -Händlern und Garagenbesitzern (gesetz¬
liche Vertreter oder Angehörige , bei denen Kfz. und Anhänger
untergestellt sind) nachstehend aufgeführte Kfz. zu melden:
s) Sämtliche Kfz. und Anhänger , fabrikneu oder gebraucht,

die nicht zum Verkehr zugolassen sind, d. h. mit einem
amtlichen Kennzeichen nicht versehen sind.

b) Kfz. mit WH-, WL- und WM -Kennzeichen, die im Besitz
von Kfz.-Haltern oder bei Garagenbesitzern abgsstellt sind.

c) Meldepflichtig sind Lastkraftwagen . Zugmaschinen, Kraft¬
omnibusse, Personenkraftwagen , Lastkraftwagen -Anhänger,
Elektrokarren und Krafträder (letztere über 345 ccm).

6) Die Meldungen sind an die zuständige Wehrersatzimshek-
tion unter Angabe von Fabrikat , Baujahr , Typ . gefahrene
Kilometer, Sitzzahl, bereift oder unbereift und Standort
der Kfz. bis zum 22. 4. 1943 zu richten,

e) Von der Abgabe der Meldungen sind befreit:
1. Kraftfahrzeugherstellerwerke,
2. Kraftfahrzeuge bei Händlern , die für den Verkauf tm

Inland nicht freigsgeben sind.
Stuttgart , 3. April 1943.

Wehrersatztnspektion Stuttgart.

S t abt Ca 1w.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 14 . April 1943 statt-

findenden

Vieh- und SchweinemorN
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
»inzuhalten.

Zufuhrzett zum Schweinemartt : 7—v Uhr,
Auftriebszett für de» Viehmarkt: 8—10 Uhr.
Calw , den9. April 1943. Der Bürgermeister r

G öhner.

kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Iudika, den 11. April 1943
Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

11 Uhr Kinderkirche. 2 Uhr Gedächtnisgottesdienst . Mittwoch abends
S Uhr Kriegsbetstunde.

Maldrennach . 8 Uhr abend» Predigt.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigtgotter-

dienst 11 Uhr Kindergdtiesdienst . Donnerstag 20 Uhr Bibelstund « im
Gemcindesaal.

-errenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Christenlehre der Söhne ).

Evang. Freikirche
Sonntag den 11. April 1948

Metkodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.30 Uhr Calm-
dach. 10 Uhr Gräfenhausen . 14 Uhr Neuenbürg Bez -Iugendgottes-
dtenst. 14 Uhr Arnbach . 14.30 Uhr Ottenhausen . 16 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Paffionssonntag— 11. April 1943

Neuenbürg . 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt. 14 Uhr
Andacht . Dreitag 19.30 Uhr Kriegsandacht.

Birkenfeld . 10.30 Uhr Hl. Messe mit Ansprache.
Wildbad . 7.30 und9.30 Uhr. 14 Uhr und 16 Uhr Gedächtni».

gottesdienst.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag 7.30 und S Uhr. Werktag» 8 Uhr.

haben , ist sin altes Ssbot.
Wenn seiet dsr Uviibsdark
an Slükiampen dintsr den
Wsbrmsoktsiistsrungsn
vorerst eurückeustsbsn bst,
«orät O5k7äI4:
Legen Sie jede im Krieg»
nickt leucbtwicbtigs Lrsnn-
stsiis durcb susrsicksndss
Locksrsckraubsn dsr Lsm-
pen stilli Visse Oiübismpsn
werden Ibnsn in tsgssiickt-
srmer ^ sit wilikommsnsKs-
ssrven sein . . . und Ltrom
wird suck dsbsi gespart.

vvs

Dem Werdungtreidenden
gekört die Heranwachsende

KLukerschicbt

//me Vermä/ttu/rg gede/r
be/wa/rt

^crek Dinr/kec

Maeta Äirigkee
Feb . //etter

§/F/ .- ika/rge/t
ireüei/inFerrtr. 20

Oobek
Äut/gar/

/0 . ä/mtt 7S4Z

Sonntag den 18. äpril 1943
nachmittags 3 ' /, Llkr in der Städt . Turn - und Lestbslie

äusiübrende : Lekllier -Orckester und Liockklötencbor
Leitung : ttiusikdirektor äckermann

Trockenheit im Nasenrachenraum
die häufig mit Kopfweh und ähnlichen Beschwerden verbunden ist, und
die befonders bei starken Rauchern auftritt , läßt sich ausgezeichnet beein¬
flussen durch Klosterfrau- Lchnupfpuloer. hergestellt aus wirksamen Heil¬
kräutern von der gleichen Zirma, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in d.er nächsten Apotheke oder
Drogerie in Originaldolen zu 50 Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm), monate¬
lang ausreichend, da kleinste Wengen genügen»

private t-etirxLiiM kür

startl . xepr . I-etcrer üer Steuozrstie
N- rieruti », »tsl »or »«r . 87 , Line- nx Wetcidoini» ., k-i-i-neur . SV01
Nve «t-- U!«i » , !dj,Iirki» s° — 8onüei>!is- se IÜI PIUcktMlir-ntl- ssekis

^nmelUunx Illr Ztpcil svtvrtl

5sit über 40 / obre » dar Wokr-
rsicbsn tür unsere wisssnscbokt-

licb erprobten und in oller Welt
praktisch bewährten Präparate

LktlengessUrrltski iilsmdue»

Süsser Xd

>VuN->ui

In gefettete äullauklorm »b-
weekselnd in gesükterVlück
geweichte » altes Weikdrot
und einen nach Lehraucks-

aowoisung gekochten Kton-
c!omin -9udcling einsckick-
ten . Ltwas senimoldrösel
und Tucker überstreuen,
30d1inut «n überbacken.

*

gegen Krankkeitskeime !"
Unglaublich — absi - so efv,as wufcks
«inst ecnrfbast gegen an ?fscken6e
Xnankbeilen empsoblsnf Kisufe wissen
kvî . 6a8 ansieclcenZe «<k-anl«bsifen
cluncb Lalcfensn venupsaebt ^vsrben.
^euOsi - licb « Oesinssicki on mi -f

„l-VSOl." und „ SLLNOI 'L ^ "

8ohülke L IVIŝr ä . 0 . Lsmburg
^sllszks Lpsrisltsdi'ill für llesintsIcliokiZmilkk^

vsrrcttlisLsn . OIs 6lono
pfapakoss dir rum

ietrtsn ksrt ov^
drovettsn.

Tüchtige

baldigst gesucht von Familie , deren
Sliitze sich verheiratet.

Angebote unter Nr . 355 an die
Enztälergeschästssblle.

v,irrsn dourruno en
5Sug»oor"ohrur>0

WOebroucn

LbLWiltt
?tor - bs>

cL. Hek'ovk',
Ms MAN - u.

ä ..XVÜLPIbI 6
LLKbl ?« 8W 6»

Leit fskrrelrnten hochwer¬
tige Präparate aus dem
Oebiete dsr inneren 54s-
dirin und dsr Xalkanrsi-
chsrung des mensehlieheo

Organismus.

wir ru bieten
svsrmögsn, reigtdio ba-
konn« gute btot» und
erweist sich oi» ent¬
sprechender Legen»
wert tür ikr« Punkt».

, Lrrcvw/sv.c

XE5iruLk . lLtiscirsiir. 14S

»v» i 6

kursssI -LiMrpisIv
zßsrrsnsN»

Lonntag den II . äpril 1948
16 Okr und 20 I/br

tt

Line vsrgnüßlicbe Lektion kür
nachlässige Lbemänner , tiir-
tende Lbekrauen und erfolg¬
gewohnte Liebhaber mit Leni
Marenback und Lerd . Marian

8a !mo , <Zie koreile
Kuliuriilm

Vlv Veuttviie VvvilsvsvIiM
fugendiicbe nickt rugeiasssn

KIVI. —. 80 uncl K» . 1.—
Lesueker in Uniform ksid « ? rei5s

öer Veutsekerr
/ttzdurig ^ k( 1 16. 4 r>ril . d - 1

StLütl . l-otterle Lioasbra»
Tturtgsrl 1 / 1.u6earlorkk8tr. S

r/s3.-. ' ,4k.- 12.-. r/l LL.- kdl.

ikMAge Illk Ü38 Kinül
LusLteuer-VsrsicZiervirk: lür
ciis 1'ockter j ^icbc-rsieilunx
6. Keruls8su8bilcltin§ kür
Lobo j i-ebeo-rveisiltierunL
rum LcLulre cier f>unliis j
^.rießgsierbsksHeiveâ iumali ^eu LU-
goblax eiugeLäiiossell.
korilSluLlk' Angebot! s Lur-
scuntt erteilt uuverbinälictt:

ttdenMk8ic !l8kU!W -Se8eIl8e!!g!i
>4tts Lerttncsc/is von 1336

Vsrslclmniiigsbssl.es.1üllllskü«
keneralügsol kkllr 8Lk»msek8k
MKeofsIä , ädoik - LitlerstrsKe 20

mit einer v/iiklicki rsĉ -
gsmshsn 5uhpilegs

tzSLeiiigs unc! vsrkilltsl
k̂uhrckweiiz, örermen»
Wunc!-u.8!25sr»!sussn

fuhpklsgs
cE Lco . »

ein 1' irLI7 »t ^ pI .118's
/iäfien.— —F'ür UNLAi/kr
^'/ein c//eF'/smme. Xok/e unck
Ltrom sparen / ur c//e ^ Ü5tun§s-

gemürrt -s

fustLkkalkmisciiung

sparsam verwenden;
deshalb nie in das Iränks-
wssssr gebsn,sondern stets
unter das suttsr mischen.

5kii
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